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pedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Aſte werden alle diejenigen, hier wohnhaften, wenn auch 
nur in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1822, und alle die⸗ 
jenigen, welche in einem der Jahte von 1818 bis 1821 
incl. geboren find, aber ihrer Militair⸗Dienſtpflicht noch 
ncht genügt haben, und mit keinem Invaliden⸗ oder 
Armee⸗Reſerveſchein verſehen ſind, aufgefordert, ſich auf 
zum hifigen Rathhäuslichen Fürftenfanle in folgenden 
erminen vor dem zu Aufnahme der Stammrolle ges 
ötbneten magiſtratualiſchen Commiſſion einzufinden und 
ihre Eintragung zu gewärtigen. 
8 um haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 


am 5. April diejenigen der gedachten militairpflichti⸗ 
gen Leute, welche im 1. Polizei ⸗Commiſſariat 
wohnen; 
am 6. beſſelben Mes, die des 2. Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſariats; \ 
am 7. d. Mts. die des 3. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 8. d. Mes. die des 4. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 9. d. Mes. die des 5. Polizei⸗Commiſſariats; 
am 11. d. Mts. die des 6. Polizei Commiſſariats; 
am 12. d. Mes. die des 7. Polizei⸗Commiffariats; 
am 13. d. Mis. die des 8. Polizei⸗Commiſſariats. 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat ſeine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei⸗Commiſſarius 
uskunft erhalten. * 5 
Diejenigen dieſer jungen Leute, welche ſich nicht mel⸗ 
den und die unterlaſſene Meldung bei der P er zu ver⸗ 
anſtaltenden Nach⸗Reviſton nicht hinreichend zu entſchul⸗ 
digen vermögen, werden nicht nur ihrer Reclamatſons⸗ 
Fründe verluſtig werden, ſondern ſollen auch, wenn fie 


zum Militairdienſt tauglich befunden werden vor allen 


andern Militajrpflichtigen zum Dienſt eingeftellt 
werden. 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. N 
Breslau, den 12. März 1842. 
Königliches Polizei = Präfidium 


Belanntmachung. 
Im Jahre 1841 haben den Bereich der hieſigen 
Stadt⸗Feuer⸗Societät folgende Brandſchäden betroffen: 
1) am 27, Februar das Grundſtück des Kaufmanns 
Döring, Salzgaſſe Nr. 6, und die nachbarlichen 
sub Nr. 7, Nr. I, Nr. 8, 9, 10 und 13, ge: 
ſchätzt auf . » 5545 Rtlr. 10 Sgr. 2 Pf. 
2) am 24. März das De⸗ 
liusſche Grundſtück, 
Heillge⸗Geiſtſtr. N. 18, 
taxirt auen 
3) em 4. Febr. das Sei⸗ 
delſche Grundſtück, 
Neue Gaſſe Nr. 19, 
geſchätzt aun 
u 


nd 
4) am 13. Nov. das Grund⸗ 
ſtück Nr. 44 am Neu⸗ 
markt, geſchaͤtzt auf 
zuſammen alſo in einem Be⸗ 
trage von . 5612 Mile. 5 Sgr. 11 Pf. 
Zu ihrer Vergütigung iſt im Einverſtändniß mit der 
Wophllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung von uns 
en worden, von jedem Hundert Thaler der Ver⸗ 
— Summe aller zur hieſigen ſtädtiſ chen Feuer⸗ 
gehörigen Gebäude einen Beitrag von Sechs 
Dennigen einzuziehen. Von der Verſiche rungs⸗Summe 
von 24,159,308 Rete. beläuft ſich dieſe Aus schreibung 
uf nur 4026 Nile. 16 Sgr. 6 Pf.; die Deckung des 
1 orderuchen Mehrbetrages fol aus den Zinſen des Ka: 

ögens der Socletät erfolgen. a 

Indem wir dies den Mitgliedern derſelben hierdurch 


bekannt machen, fordern wir ſie auf, ihre Beiträge in 
dem Zeitraume vom 1. April bis ſpäteſtens den Löten 
Mai c. an die ſtädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe eins 
zuzahlen. i 

Die Einzahlung kann jeden Tag Vormittag von 
8 bis 12 Uhr (Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen) ge: 
ſchehen. 

Wo ſie wider Vermuthen bis zum Abſchluß des 
Termins ausbleiben ſollte, müßte die exekutlviſche Beitrei⸗ 
bung des Reſtes verfügt werden. 

Breslau, den 9. März 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Dankſagung. 

Allen denen, welche durch milde Beiträge und Ge⸗ 
ſchenke uns in den Stand geſetzt haben, den hiefigen 
Armen in dem nun verfloffenen Winter eine Unterſtüͤt⸗ 
zung theils an Brennholze in natura, theils an Gelde 
zu deſſen Anſchaffung zu gewähren, ſtatten wir hiermit 
unſern Dank ab und geben zugleich nachſtehende Ueber⸗ 
ſicht. Es betrug 8 

A. die Einnahme: N 

1) an Zinſen von Stiftungs⸗Kapitalien Rtl. Sgr. Pf. 
pro 1811 345 15 — 

2) an freiwilligen Beiträgen hieſiger Ein⸗ 
o 7 
3) 0 e . 
aus der Fingerſchen Rl. . 
Gi er Finger N; 


b) aus der Deſtillateur 
A 
Stiftung | 

c) 0 der Königlichen 
Hochlöbl. Regierung 175 — — 


8 
Pf. i 
1 


I 


189 1 4 
100 — 


2672 — 8 


4) an Geſchenken und Vermächtniſſen 
Im Ganzen alſo 
B. Die Aus ga be: 


für 245 Klftr. kiefern Leib: 
holz zur Verthei⸗ 
lung an die Almo⸗ 


en⸗Genoſſen A 
57 2 1347 15 


50% Klſtr. kiefern 
eibholz an die Le⸗ 
gat = fänger 
45 ½ Rlr. 
301%, Klſtrn. 
für 2 Klftr. Klefern an Al⸗ 
0 im 3 
Linden⸗Bezirk Ifte und 
De Abtheilung, erkauft 
aus der Wiedemann⸗ 
ſchen Stiftung 
Dazu 
1) an Fuhrlohn d. Holzes 77 
2) baar und zwar: 
a) aus Legaten⸗Fonds 
ſtiftungs mäßig 
b) von der Königlichen 
Hochlöbl. Regierung 175 
e) behufs der zinsbaren 
Anlegung des Parti⸗ 
kulier Wolffſchen 
Vermächtniſſer per . 
100 Rıir. 101 23 
3) behufs Tilgung der laut 
unſerer ekanntma⸗ 
chung vom 22, März 


310 22 


10 


10 


57.22 


1841 damals vorhan⸗ 
den geweſenen Mehr⸗ 
ausgabe 


136 17 11 


im Ganzen alſo 2216 21 10 


Mithin verbleiben zur Holz⸗ 
Vertheilung im nächſten Winter 455 
Breslau, den 15. März 1842. 
Die Armen⸗ Direction. 


Bekanntmachung. 

Da mit dem 1. April a. c. die hieſige Königliche 
Bank ihre Geſchäfte in dem neuen Bankhauſe auf der 
Albrechts⸗Straße Nr. 12 fortſetzen wird, die Vorberei⸗ 
tungen zu dem Umzuge aber es nicht geſtatten, in den 
drei Tagen des 20ſten, 30ſten und 31ſten dieſes Mo⸗ 
nats neue Geſchafte zu machen, fo wird in dieſer Hin⸗ 
ſicht der Bank⸗Verkehr für gedachte 3 Tage ſiſtirt, und 
können während derſelben nur fällige Zahlungen ange: 
nommen werden. 

Breslau, den 17. März 1842. 

Königliches Bank⸗Directorium. 


8 10 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Am Aten d. M. hat der Coadjutor des 
Erzbiſchofs von Köln, Biſchof Johann von Geiffel, einen 
Hirtenbrief erlaſſen. 

Deutſchland. Se. Maj. der König von Baiern 
hat den Domdechanten Dr. Weis zum Biſchof von 
Speyer ernannt. — Der neue Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, Friedrich Franz, hat am 7ten d. M. 
ein Patent erlaſſen, worin er den Antritt ſeiner Regie⸗ 
rung anzeigt und alle Hof- und Staatsdiener in ihren 
Aemtern und Würden beſtätigt. — Die Würtembergiſche 
Regierung hat beſchloſſen, ein Staats-Anlehen von 
3,200,000 Gulden behufs eines Eiſenbahnbaues zu 
machen. — Am 8. März fand zu Greiz die Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Eduard von Sachſen⸗ Altenburg mit 
der Prinzeſſin Louiſe Karoline Reuß ſtatt. 

Großbritannien. Das Mißverſtändniß in Be⸗ 
zug auf einen Ausdruck über die Eroberung von Algier 
(vergl. die Zeitung vom vorigen Sonnabend) iſt, nad: 
dem der engliſche Miniſter ſich darüber gegen die fran⸗ 
zöſiſche Regierung erklärt hat, nun gehoben worden. — 
Das Defizit bei dem Rechnungs⸗Abſchluß für das lau⸗ 
fende Finanzjahr (bis zum April 1843) wird auf 
2,469,000 Pfd. St. angegeben; zur Deckung deſſelben 
ſind von dem Miniſterium mehre Plaͤne votgeſchlagen 
worden. : 

Frankreich. Der neue belgiſche Geſchäftsträger 
Here v. Firmin⸗Rogier hat in Paris feine Grebitive 
überreicht. — Das franzöſiſche Minifterium hat beſchloſ⸗ 
fen, die Runkelrübenzucker⸗Fabrikation zu unterſagen, und 
x Fabrikanten eine Entſchädigung zu bewilligen; dieſer 

lan iſt von dem oberſten Handelsrath gebilligt worden. 
— Desgleichen iſt ein Vorſchlag: die Anzahl der Kriegs⸗ 
Dampfſchiffe von 40 auf 70 zu erhöhen, von dem Kö: 
nige gutgeheißen worden. — Das Ministerium hat am 
10ten d. M. wieder einen Sieg errungen, indem die 
Deputirten⸗Kammer den Geſetzvorſchlag der geheimen 
Fonds nicht nur mit bedeutender Stimmen⸗Majorität 
annahm, ſondern auch durch die beſondere Art und Weiſe 
das bisher übliche Votum de conflance in ein Votum 
de necessil verwandelte. Dadurch verliert das Vo⸗ 
tum in Betreff der geheimen Fonds für die Zukunft 
ſeine politiſche Wichtigkeit, und dieſe Ausgaben werden 
nunmehr in dem Budget eines jeden Jahres in einen 
einzigen Artikel zuſammengefaßt werden. 

panien. Auf Anfragen hat der Miniſter in der 
Cortes⸗Sitzung erklärt, daß man wirklich Kenntniß von 
dem Beſtehen einer Verſchwörung, ſowohl in Spanien 
als im Auslande, habe, man erwarte hierbei von Frank⸗ 
reich, daß es ſich wie eine befreundete Nation be⸗ 
nehmen werde. i 


—— — — — 


—— 


— — 


nn 


ame — — 
pP” 


Sen: 


Portugal. Das Miniſterium iſt endlich größten? 
theils — der Herzog von Terceira iſt Priſident 
und Kriegsminiſter und Coſta Cabral, der Anftifter der 
letzten chartiſtiſchen Bewegung, iſt Miniſter des Innern. 
— Eine Ordonnanz der Königin bekleidet den Gemahl 
derſelben mit allen Prärogativen des Königthums wäh⸗ 
rend des Wochenbettes der Königin. 

Dänemark. Hier haben ſich Vereine gebildet, 
um fteiwillige Beiträge zur Abbezahlung der Staats⸗ 
ſchuld zu ſammeln. Se. Maj. der König hat ſich über 
eine hierauf Bezug habende Adreſſe ſehr gnädig ausge: 
ſprochen. 5 ö 

Griechenland. An der türkiſchen Grenze wer: 
den Truppen zuſammengezogen, da ähnliche feindliche 
Demonſtratlonen Seitens der Pforte fortgeſetzt werden. 

Osmaniſches Reich. Der engliſche Geſandte 
in Konſtantinopel, Sir Stratford⸗Canning, hat bei der 
Pforte auf Genugthuung für einen der engliſchen Na⸗ 
tion angethanen Schimpf angetragen. In Jeruſalem 
hat man nämlich bei einem Poffenfpiel eine Puppe in 
rother Uniform verbrannt und dabei viel gelacht und 
gejubelt. Die Engländer ſehen hierin eine Beleidigung 
gegen ihre Nation. Die Pforte will erſt über den Vor⸗ 
fall nähere Erkundigungen einziehen. — Auch hat ſich der⸗ 
ſelbe Geſandte darüber beſchwert, daß der Gouverneur 
von Jeruſalem ſich geweigert habe, dem neuen Biſchof einen 
angemeſſenen Wohnſitz einzuräumen, indem er (der Gouver⸗ 
neut) von einem ſolchen Prälaten nichts wiſſe, auch keine Ver⸗ 
haltungsdefehle in Betreff deſſelben erhalten habe. Die 
Pforte ſoll hierauf eine ähnliche, wenn nicht noch ſchlim⸗ 
mere Antwort gegeben haben. Um ſich aber auf alle 
Fälle zu ſichern, ſo ſind wieder dedeutende Rüſtungen 
vorgenommen worden, beſonders ſollen nach Syrien große 
Truppen⸗Corps geſandt werden. 

Aſien. Die britifhen Angelegenheiten in Afgha⸗ 
niſtan geſtalten ſich immer verzweifelter. Der britiſche 
Geſchäftsträger an dem Hofe Schach Sudſchahs, Sir 
William Mac⸗Naghten, iſt von dem Anführer der Em⸗ 
pöter bei einer Zuſammenkunft, dei welcher über die 
Räumung Kabuls unterhandelt werden follte, ermordet 
worden. Der General Elphinſtone iſt an Gichtanfällen 
geſtorben. Eine Menge anderer britiſcher Offiziere ſind 
in den verſchiedenen Gefechten geblieben. Endlich ſoll 
ſelbſt die ganze britiſche Armee bei Kabul vernichtet 
worden ſein. 

Afrika. Abd⸗el⸗Kader hat von dem marokkani⸗ 
ſchen Gebiete, wohin er ſich geflüchtet, mit geringer 
Mannſchaft einige den Franzoſen ergebene Stämme über⸗ 
fallen, jedoch Genrral Muſtapha ſchlug ihn mit Verluſt 
zurück. 


Inland. 


Berlin, 16. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und. bevollmächtigten Miniſter, 
Geheimen Rath Grafen von Heſſenſtein, heute eine 
Privataudienz zu bewilligen und aus den Händen deſ⸗ 
ſelben das ihm von Sr. Königl. Hoheit dem jetzt regie⸗ 
renden Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin ertheilte 
neue Beglaubigungsſchreiden entgegenzunehmen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigft geruht 
dem Ortsvorſtande Mathias Hahn zu Kaſtel, im Re⸗ 
gierungsbezirk Trier, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Generalarzt des 3. Armee⸗Corps, Dr. Ko⸗ 
the, die Erlaubniß zu ertheilen, das ihm von der Kö⸗ 
nigin von Portugal Majeftät verliehene Kommandeur⸗ 
Kreuz dis Militärordens San Bento d' Aviz anzulegen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Schwerin in Mecklenburg hier wieder eingetroffen. 


Die Rheiniſche Zeitung läßt ſich aus Berlin Fol⸗ 
gendes ſchreiben: Hr. v. Gerlach hat unlängſt in der 
evangeliſchen Kirchenzeitung eine ſehr anziehende Schil⸗ 
derung der Att und Weiſe, wie er die Liturgie hand⸗ 
habt und ausführt, gegeben; in der That muß es zur 
Erweckung der religiöſen Gefühle ſehr angenehm fein, 
und der Gottesdienſt würde dadurch einen ganz neuen 
Reiz gewinnen, wenn auch die Weihe der Muſik ſich 
über ihn ergöſſe, um welche wir die katholiſche Kirche 
bisher immer im Stillen beneidet haben. Hr. Bunſen 
hat über die Ausbildung dieſer Formen bekanntlich in 
Rom ſehr viel nachgedacht, und es ſteht zu erwarten, 
daß eine Religionsübung daraus hervorgehen wird, wel⸗ 
cher zwiſchen dem katholiſchen und anglikaniſchen Got⸗ 
tesdienſte die Mitte hält. Man nennt die von Herrn 
Bunſen erfundene Religionsform die Kapitol i⸗ 


niſche. 


Von der Weichſel, 10. März. Der Katechis⸗ 
mus des Pfarrers Ohlert, von dem dereits früher 
Nachricht gegeben worden, hat zu vielen Anfeindungen 
des Herausgebers Gelegenheit gegeben. Es war nim: 
lich dei dem Erſcheinen des preußiſchen Landrechts de⸗ 
fohlen worden, einen leicht faßlichen Unterricht in den 
Gefegen für das Volk zu bearbeiten; dies war unter; 
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blieben, ſo nothwendig das auch von Allen gehalten 


ward. Endlich gab der Pfarrer Ohlert einen folchen 
Leitfaden heraus. Allein das Minifterium der Kirchen⸗ 
und Schul⸗Angelegenheiten hat es gemißbilligt, daß dieß 
geſchehen; wodurch die frühere Kabinets Ordre ganz 
desavouirt worden. Darüber haben ſich zwei Parteien 
erhoben, und diesmal hat der Miniſter die Geiſtlichen 
auf ſeiner Seite; die Geſchäftsmänner und die Erfah⸗ 
rung ſind dagegen von der Nützlichkeit des Ohlertſchen 
Unternehmens überzeugt, da gerade unter der unterrich⸗ 
teten Klaſſe die Verbrechen, mithin aus Unwiſſenheit, 
am meiſten vorkommen. — Dir jetzige Ober⸗Präſident 
von Pofen verſteht es, die Polen zu behandeln, wie 
ſie behandelt ſein wollen, obwohl man ſich darüber keine 
Illuſion machen darf, die jetzt lebende Generation da⸗ 
durch zu ändern; denn wenn ſie auch in ſeinen Salons 
erſcheinen, ſo geſchieht dies doch nur, um den großen 
Abſtand zwiſchen ihnen und den Deutſchen zu zeigen; 
ſtets bleiben ſie von dieſen abgeſondert, wobei ſie aber 


fo viel Takt haben, keinen Einzelnen zu verletzen. | 


Einen guten Eindruck hat die Ernennung des berühmten 
Rechtslehrers v. Savigny zum Miniſter der Geſetzge⸗ 
bung gemacht; denn man ſieht daraus, daß in dieſer 
Sache doch etwas geſchehen wird, wenn auch dieſer Ge⸗ 
lehrte früher ſich ſelbſt dahin ausgeſprochen hat, daß un⸗ 
ſere Zeit nicht den Beruf zur Geſetzgebunghabe. Jeden⸗ 
falls fürchtet man nicht mehr, daß die alten Provinzial⸗ 
Geſetze wieder hervorgeſucht werden dürften, welche größ⸗ 
tentheils wahrlich nicht einer Zeit angehören, deren Fort⸗ 
dauer man wünſchen möchte. Da überdies jetzt die 
Ordnung der Provinzialgeſetze größtentheils von dem 
Gutachten der Provinzialſtände abhängig gemacht wor⸗ 
den, iſt von dem geſunden Sinne derſelben zu erwarten, 
daß fie nur etwanige lokale Modifikationen der allge: 
meinen Landesgeſetze werden beibehalten wiſſen, keinen⸗ 
falls aber eine Liebhaberei an ſolchen Rechts antiquitäten 
werden an den Tag legen wollen. — Die Ausübung der 
Srenzfp erre gegen Rußland zeigt übrigens, daß es 
weniger darauf ankommt, verbotene Waaren als verbo⸗ 
tene Perſonen und Gedanken einzuführen; denn mit der 
größten Leichtigkeit kann man alle verbotene Waaren 
gegen ein unbedeutendes Geſchenk an die Zollbeamten 
nach Rußland einbringen. Dieſe Schmuggelei wird fo 
öffentlich getrieben, daß es unmöglich iſt, wie ein ſolches 
Verfahren den höhern Behörden unbekannt bleiben ſollte. 


(Epz. A. Ztg.) 


Ein Begleitungs⸗Wort zu dem Aufſatz der 

Staatszeitung vom 16ten d. „Die Wirkun⸗ 

gen der Cenſur⸗Verfüg ung vom 24. Dez. 1841.“ 
(Berl. Voßſche Ztg.) 

Zwar iſt die Königl. Kabinets⸗Ordre, worauf ſich die 
Cenſur⸗Verfügung bezieht, bis jetzt noch nicht zur Oef⸗ 
fentlichkeit gelangt; doch belehrt uns obiger Aufſatz der 
Staats⸗Zeitung, daß jene Kgl. Kabinets⸗Ordre den Zweck 
hat, einen Ausweg aus dem ſich immer mehr verengern⸗ 
den Kreislauf zu zeigen, in welchem ſich ſeit längerer 
Zeit Cenſur und Preſſe bewegten. Die Staats⸗Zeitung 
hat nun aber wahrgenommen, daß ungeachtet dieſer Er: 
muthigung von oben, in den preußiſchen Zeitungen, 
wenige Ausnahmen abgerechnet, faktiſch noch durchweg 
ein Zuſtand herrſche, als wenn ſie uns gar nicht zu 
Theil geworden wäre. So allgemein ausgedrückt, erlau⸗ 
ben wir uns, dieſen Ausſpruch für nicht begründet zu 
erklären. Auch wir haben die Wirkung der Cenſur⸗ 
Verfügung auf die preußiſche Zeitungen, wovon die 
vorzüglichſten uns täglich zugehen, aufmerkſam verfolgt, 
und das Reſultat unſrer Wahrnehmungen iſt, daß feit, 
Anfang d. J. in den preußiſchen Zeitungen ſich al⸗ 
lerdings ein freimüthigerer Geiſt kundgiebt. Zu den 
vorzüglicheren preußifhen Blättern darf man wohl 
die Königsberger, die Breslauer und die Kölner Zeitun⸗ 
gen rechnen. Dieſe liefern aber täglich die erfreulichſten 
Beweiſe von einer ungehinderten Erörterung der wich⸗ 
tigſten Intereſſen des Vaterlandes, ſowohl im engeren, 
als im weiteren Sinne des Wortes.) Da dieſe in⸗ 
ländiſchen Blätter faſt in allen unſern öffentlichen Zu⸗ 
ſammenkunfts⸗Lokalen ausliegen, ſo dürfen wir in dieſer 
Hinſicht dreiſt auf ihre Leſer uns berufen. Nicht alſo 
der „durchweg“ noch herrſchende Zuſtand der „pre ußi⸗ 
ſchen“ Zeitungen dem Cenſur⸗Circular gegenüber, fon: 
dern die bei uns ſelbſt herrſchende Ausnahme, bildet die 
räthſelhafte, der Beleuchtung bedürfende, Erſcheinung, 
und wir fürchten, daß die Urſachen, welche die Staats⸗ 
Zeitung für den von ihr als allgemein hingeſtellten Zu⸗ 
ſtand zu geben verſpricht, nicht ausreichen werden, den 
Zuſtand zu erklären, den wir nur als Ausnahme erken⸗ 
nen. Für jetzt ſei nur noch eine Bemerkung erlaubt. 
Der Zollverein hat die Schlagbäume im größern Theile 
des deutſchen Vaterlandes bei Seite geſchafft; ſollte es 


nicht thunlich ſein, die Schlagbäume der Cenſur, welche 


im engeren Vaterlande, in Preußen, wo doch nur Ein 
Wille gebietet, noch beſtehen, zu befeitigen? Sollte ein 
Artikel, der in Königsberg oder in Köln das Imprima⸗ 
tur eines preußiſchen Staats⸗Beamten erhalten hat, 
nicht mit demſelben Recht in jedem preußiſchen Blatte 


*) Hat doch erſt Türzlich bie offizielle Karlsruher Zeltung 
die Kölner Zeſtung für Uberaler erklärt, als die der freien 
Stadt Frankfurt. 5 


Aufnahme finden dürfen, wie die einmal an ber Grenze 
des Zollvereins zugelaſſene Waare durch das ganze Ge⸗ 
biet deſſelben? Bis jetzt ſcheine dem Cenſor eines preu⸗ 
ßiſchen Orts für das Durchlaſſen eines an einem an⸗ 
dern preußiſchen Orts erſchienenen Artikels keine Ga 
rantie gegeben zu ſein. Wir wollen gern glauben, da 

dies ſeine Begründung in den „eigenthümlichen“ Ver⸗ 
hältniffen des Cenſurweſens habe, und da wir uns nicht 
anmaßen, die tiefer liegenden Rückſichten zu kennen, 
welche hierbei normgebend ſein mögen, ſo ſind wir weit 
entfernt davon, das, was uns räthſelhaft erſcheint, auch 
tadeln zu wollen: aber dann wird man auch vielleicht 
nicht abgeneigt fein, einzuräumen, daß die räthſelhafte 
Ausnahme, von der wir oben ſprachen, in benfelben ei⸗ 
genthümlichen Verhältniſſen, mehr als in irgend etwas 
anderem, ihre Löſung finde. 


Deut ſchland. 


Darmſtadt, 13. März. Nachdem im Dezember 
v. J. das Hofgericht der Provinz Oberheſſen diejenigen 
politiſcher Vergehen Angeſchuldigten, welche feiner, 
Jurisdiktion unterworfen ſind, abgeurtheilt und ſie in 
mehrjährige Zuchthausſtrafe kondemniet hatte, fo, daß fie 
bereits in dem Zuchthauſe zu Marienſchloß ihre Strafe 
verbüßen, hat auch das Hofgericht dahier vor einigen 
Tagen feine Erkenntniſſe gegen die vor fein Forum ge⸗ 
hörenden Angeklagten erlaſſen. Sicherem Vernehmen 
nach ſind dieſe zum größten Theil gleichfalls zur Zucht⸗ 
hausſtrafe, dis zu ſechs Jahren hinauf, verurtheilt wor⸗ 
den. Indeſſen hat ſich der Gerichtshof, wie gewöhn⸗ 
lich, von mildern Anſichten leiten laſſen, ſo daß die 
Strafſkala im Ganzen niedriger gegriffen iſt. Mehrere 
Angeſchuldigte, die am wenigſten gravirt waren, find 
nut in eine mäßige Korrektionshausſtrafe kondemnirt 
worden, eine gelindere Freiheitsstrafe, welche auch das 
neue Strafgeſetzbuch dem Hochverrath ꝛc. bei geringerm 
Grade der Schuld droht. Im nächſten Monat werden 
die der Provinz Rheinheſſen angehörenden Angeſchuldig⸗ 
ten und zwar vor dem Zuchtpolizeigericht im Mainz er 
ſcheinen, was darauf hindeutet, daß die Anklage nicht 
ſehr beſchwerend iſt, weil die Angeklagten fonft vor die 
Affifen geſtellt werden würden. Da die Verhandlungen 
vor dem Zuchtpoltzeigericht öffentlich ſind, ſo iſt das 
Publikum in den Stand geſitzt, denſelben zu folgen, 
während das diesſeitige Strafverfahren im Geheimen ver⸗ 
graben liegt. Wenn man bedenkt, wie wichtig die For⸗ 
men des Strafverfahrens für den Angeklagten find, ſo 
iſt die bis auf die Grundlage hinab reichende Verſchie⸗ 
denheit deſſelben dieſſeit und jenſeit des Rheins ein gro⸗ 
ßes Fragezeichen, welches ſich dem Artikel des Staats⸗ 
grundgeſetzes, der die Gleichheit vor dem Geſetze aus⸗ 
ſpricht, zur Seite ſtellt. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, im März. 
Wie man aus guter Quelle vernimmt, hat der Profeſ⸗ 
for der katholiſchen Theologie, A. Staudemayer du 
Freiburg, den Ruf an die durch des Ba Rieffel 
Abgang in Giefen vacante Profeſſur zu Gießen erhalten 
und angenommen. Man freut ſich um fo mehr über 
die Rückkehr des berühmten Profeſſors an unſere Unis 
verfität, als Dr. Staudenmayer mit großer Gelehrſam⸗ 
keit und den ausgezeichnetſten Kenntniſſen der katholiſchen 
Theologie auch die Humanität und Duldſamkeit vetbin⸗ 
det, welche die chriſtliche Kirche überhaupt vorſchteibt. 

(Sf. 3.) 


Hamburg, 12. Mätz. Am heutigen Tage ſollten 
die Ratifikationen der Namens der Neufeeländifhen und 
einer Deutſchen Coloniſations⸗Geſellſchaft über den An⸗ 
kauf der Chatham⸗Inſeln abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kunft ausgewechſelt werden. Man hat ſich indeß über 
einen Aufſchub dieſer Auswechſelung verſtändigt, um die 
dadurch gewonnene Friſt zu einer Erledigung der völker⸗ 
rechtlichen Vorfrage und zu volftändiger Conſtituirung 
der Geſellſchaft zu benutzen, deten Grund in Hamburg 
durch Aktienzeichnung gelegt worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 15. März. (Privatmitth.) Während ſeit 
drei Monaten die Privatberichte von der Serbiſchen 
Gränze gar es hg melden, bringen uns 10 

eſten ungariſchen Gränz⸗Journale Berichte von 
ahr brunrußigender Inhalt. Nach denſelben hätte die 
Saar Euer Efendi Belgrad weilenden til f 2 
Commiſſa endi eine abſchlägliche Antwo 
Betreff der Forderung der Pforte, die ſeit der letzten 
Revolution verbannten Serbier Vukſitz und Petronowich 
ganzlich zu amneſtiren, gegeben, und in Folge die ſer 
Weigerung rückten von allen Seiten Truppen gegen 
Serbien vor. Das Land ſei bereits von, denſelben um⸗ 
n . 

„kurz, nach denſelben ware 7 
hen Invaſion . Der Gouverneur von Belgrad, 
Kiamil P Konferenzen mit den ver⸗ 
bannt 5 6 3 gehabt haben. Wir ver⸗ 

en ſerbiſchen e 
mögen 1 Webel dieſer beunruhigenden Angaben nicht 
zu verbürgen; allein es iſt auffallend, daß ſie in unſern 
inländifhen Journalen erſcheinen. — Fürft Paul Eſter⸗ 
hazy befindet ſich noch immer leidend. E 


Rußland. 

St. Petersburg, 10. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben am vorigen Sonntage den neu ernannten 
Geſchäftsträger Ihrer Majeſtät der Königin von 
Portugal, Ritter Joachim Ferreira Borges, empfangen. 

Großbritannien. 

London, 12. März. In der geſtrigen Sitzung des 


Untethauſes wünſchte Herr Stuart Wortley zu wiſ⸗ 


— 


ſen, ob die Nachrichten, daß die Garniſon von Kabul 
gänzlich vernichtet, daß die Truppen in Kan da⸗ 
har von aller Kommunikation mit Kabul abgeſchnitten, 
und daß die Truppen in Dſchellalabad ſich in großer 
Gefahr befänden, richtig ſeien, und welche Ausſicht auf 
Hülfe die indiſche Regierung darbiete. Sir R. Peel 
erwiederte: „Ich kann auf dieſe Fragen keine ſehr be⸗ 
friedigende Antwort geben, und wenn dies auch in mei⸗ 
ner Macht ſtände, ſo zweifle ich doch, ob es ſich mit 
meiner Pflicht vertragen würde, einen Theil der an mich 
gerichteten Fragen zu beantworten. Aber in einer ſo 
wichtigen Sache will ich nicht anſtehen, ſo viel Aufſchluß 
zu ertheilen, als ich es vermag und als ſich, wenn auch 
nicht aus ganz offizieller, doch aus ziemlich zuverläßiger 
Quelle, geben läßt. Die letzten vom General⸗Gouver⸗ 
neur Oſtindiens eingegangenen Berichte find aus Kal⸗ 
kutta vom 22. Januar datirt und melden nur die ab⸗ 
ſcheuliche, treuloſe Handlung, durch welche Sir William 
Macnaghten ums Leben gekommen. Eine fpätere De: 
peſche, als die aus Bombay vom 1. Februar, iſt nicht 
eingegangen. Ein anderer Bericht aber iſt, wenn auch 
nicht von offizieller, ſo doch von ſolcher Art, daß ſich 
an ſeiner Richtigkeit wenig zweifeln läßt, in einem Briefe 
don Dr. Reid, datirt aus Peſchawer vom 16. Januar, 
eingetroffen. Er ſpricht von einem aus Dſchellalabad 
dom 13. Januar datirten Schreiben, wonach es nicht 
zu bezweifeln iſt, daß die Königlichen Truppen neuer⸗ 
. große Niederlagen erlitten haben“). (Hört!) So 
viel man aus dieſen Nachrichten abnehmen kann, ſcheint 
eine Kapitulaltion mit den Afghanen abgeſchloſſen wor: 
en zu ſein, und durch einen Akt, — wobei ich, wie 
ach mich nicht auf ganz offizielle, aber doch auf Be⸗ 
richte ſtütze, deren Glaubwürdigkeit ſich kaum bezweifeln 
läßt, — durch einen faſt von eben fo ſchmählicher Treu⸗ 
loſigkeit und Verrätherei gebrandmarkten Akt, wie der, 
durch welchen Sie W. Macnaghten um's Leben kam, 
ſcheinen die engliſchen Truppen drei Tage darauf ange⸗ 
geiffen worden zu fein und allerdings großen Verluſt 
erlitten zu haben, aber ich glaube, daß nichts in dieſen 
Nachrichten liegt, was gänzliche Entmuthigung verurſa⸗ 


chen könnte. (Beifall.) Die engliſche Regierung wird 
jede rathſam ſcheinende Maßregel ergreifen, um dieſes 


partielle Mißgeſchick wieder gut zu machen. (Beifall.) 
Unter dieſen Umſtänden zweifle ich nicht, daß das Par⸗ 
lament der Regierung fein Vertrauen und feine Unter: 
ſtützung ſchenken wird, welche Forderungen wir auch zu 
machen für unfere Pflicht halten möchten (hört! hört!), 
um jene Unglücksfälle wieder gut zu machen und das 
Publikum in England, in Indien und in der ganzen 
Welt zu überzeugen, daß wir entſchloſſen ſind, kein 
Opfer zu ſchruen, um unſere Herrſchaft in Indien auf: 
decht zu erhalten.“ (Lauter Beifall.) — Sir John 
Hobhouſe, der unter dem Whig⸗Miniſterium Präſident 
der oſtindiſchen Kontrolle war, nahm hierauf das Wort 
und ſagte: „Im ganzen Lauf meines Lebens bin ich nie 
durch eine Erklärung ſo erfreut worden, als durch die, 
welche der ſo ſehr ehrenwerthe Herr ſo eben abgegeben 
hat. (Beifall.) Ich zweifle nicht, daß die Regierung 
Pflicht thun wird, und die ſo eben vernommene 
erſicherung muß alle die unnöthigen Beſorgniſſe beſchwich⸗ 
ügen, welche bis dahin gehegt wurden, und für die es 
letzt in dem Gemüthe keines geſund denkenden Mannes 
mehr einen Anlaß giebt. Der ſehr ehrenwerthe Baro⸗ 
net hatte Rechte, daß er ſagte, dieſes Haus werde bei 
dieſer Gelegenheit die Königin nicht verlaſſen. Weit 
entfernt, daß irgend ein Parteigefühl vorwalten folte, 
wird das Haus überzeugt ſein, daß ihm jetzt nichts zu 
thun obliegt, als das Aeußerſte aufzubieten, um das 
lück, welches ſich zugetragen hat, das aber, wie ich 
glaude, doch wohl ſehr übertrieben worden iſt, wieder 


gut zu machen.“ (Beifall.) 


. Frankreich. 

Paris, 11. März. Der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg ift mit den Prinzen, feinen Söh⸗ 
den, in den Tullerieen angekommen. Es geht die Rede 
don der Verlobung eines dieſer Prinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Clementine. 

Der hieſige Aſſiſenhof beſchäftigte ſich geſtern mit 
einem inkriminirten Roman des Herrn Luchet, der ges 
Fa Ende des vorigen Jahres unter dem Titel: „Der 
8 en⸗Name“, erſchienen war. Der Verfaſſer wird 
geklagt, in dieſem Werke die öffentliche Moral belei⸗ 

) De „Times“ vom 12. d. M. enthält die neueften und 
ſchlechteſten Nachrichten aus Kabul, die wohl Vertrauen 
verdienen, da fie ihr aus dem Oſtindia Haufe mitgetheilt 

n find, Jenes tapfere Corps von 5800 Mann, 
weiches Kabul beſetzt hielt, iſt vernichtet, der komman⸗ 
dem ds General und die Frauen ſind gefangen, und von 
brannten, der dieſe Kunde nach Oſchellalabad über: 
kleinen wodurch die Niedergeſchlagenheit des dortigen 
mit ben orpt noch vermehrt werden mußte, kann man 
bin ente orten des Buches Hiod ſagen: „Ich allein, 
mmen, um dies zu melden.“ 
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digt, zum Haß und zur Verachtung gegen die Regie⸗ 
rung des Königs aufgereizt und den Haß der Bürger 
gegen mehrere Klaſſen der Geſellſchaft hervorgerufen zu 
haben. Here Luchet ward für ſchuldig erkannt und 
zu zweijährigem Gefängniß und 1000 Fr. Geldstrafe 
verurtheilt. 

Bei ſtillem Geſchäfte hoben ſich die Courfe der 
Franzöſiſchen Renten heute etwas. Man ſchreibt dies 
der Annahme des Geſetzes⸗Entwurfes über die geheimen 
Fonds mit ſo großer Majorität zu Gunſten des Mini. 
ſteriums zu. Kurz vor dem Schluſſe der Börſe zeigten 
ſich jedoch einige Verkäufer in Folge des verbreiteten 
Gerüchts, daß Lord Cowley ſich dieſen Morgen zu Hrn. 
Guizot begeben habe, um gegen die Erklärung zu pro: 
teſtiren, welche er geſtern in der Deputirten⸗Kammer in 
Betreff der auf Algier bezüglichen Unterredung zwiſchen 
dem Lord Aberdeen und dem Grafen St. Aulaire gegeben. 


Spanien 

Madrid, 5. März. Der Conſeilspräſident, Herr 
Gonzalez, hat einen Courier nach London abgefandt, 
um Sir Robert Peel für ſeine freundſchaftlichen Aeu⸗ 
ßerungen im Unterhauſe den Dank des Kabinets zu übers 
bringen. — Da die Gerüchte über eine Karliſtiſch⸗Chri⸗ 
ſtiniſche Verſchwörung noch immer ſich erhalten, fo 
haben die Offiziere der Madrider Nationalgarde beſchloſ⸗ 
ſen, den Bataillonen derſelben die Poſten zu bezeichnen, 
die ſie bei dem erſten Signale zu beſetzen haben wür⸗ 
den, ohne erſt die Befehle der Behörde abzuwarten. Die 
Nationalgarde von Murcia iſt noch weiter gegangen und 
hat beſchloſſen, beim Eintreten irgend einer Kriſis alle 
Moderados ſogleich in Anklageſtand zu verſetzen und 
ſelbſt zum Tode zu verurtheilen. Man ſpricht auch von 
der Einſetzung einer Central⸗Junta in Andaluſien. In 
Barcelona beſteht die Ueberwachungs⸗Junta noch im Ge⸗ 
heimen fort und in Valencia haben die Behörden Mühe, 
fi) Gehorſam zu verſchaffen, weil mehrere Mitglieder 
derſelben früher zu den Klubs und den geheimen Geſell⸗ 
ſchaften gehörten. Der Deputirten- Kammer 
wurde heute der Kommiſſionsbericht über den Verkauf 
der Nationalgüter vorgelegt. Die Debatten be⸗ 
ſchränkten ſich indeß darauf, daß Herr Mendizabal dar⸗ 
auf antrug, den Bericht an die Kommiſſion zurückzu⸗ 
ſenden, und ungeachtet die Miniſter ſich dem widerſetz⸗ 
ten, ſo ging der Antrag doch durch. 

N. S. Den neueſten Nachrichten zufolge iſt der 
Zuſtand von Valencia fortwährend höchſt beunruhigend. 
Die Truppen ſtanden unter den Waffeu, allein am 27. 
Abends ſchoß man auf die Patrouillen. 


Portugal. 


Aus Liſſabon hat man Briefe bis zum 28. Fe⸗ 
bruar. Durch eine Ordonnanz der Königin Donna 


Maria da Gloria wird König Ferdinand, der Gemahl 


der Königin, mit allen Prärogativen des Königthums 
während des Wochenbettes der Königin bekleidet. 
an. Belgien. 
Brüffen, 11. März. Der Unterſuchungsrichter 


Delecoutt erzählte in der heutigen Sitzung des Aſſiſen⸗ 


hofs, wie Vanderſmiſſen und Vandermeeren bei dem 
Maler Verwse verhaftet wurden. Beide Herren hatten 
ſich hinter einem Gemälde verſteckt, waren in Mäntel 
eingehüllt und ſchienen eben reiſefertig zu fein, da man 
in ihrem Verſteck Mantelſäcke und Koffer fand. Van⸗ 
dermeeren äußerte in hohem Tone, man ſolle nicht fo 
großen Lärm machen, man werde ſogleich zum General: 
prokurator folgen. Derfelbe Zeuge berichtet über die 
Verhöre des Majors Keſſels, der Anfangs ſich weigerte, 
Erklärungen über das Komplott abzugeben, weil ſein 
Ofſizierswort gebunden fei, und erſt, als der Zeuge ihm 
bemerkte, daß es ſich um die Sicherheit des Staates 
handle und er unvermeidlich die Strafen des Geſetzes we⸗ 
gen Geheimhaltung erleiden würde, wenn er nicht voll⸗ 
ſtändig entdeckte, was er dem Kriegsminiſter mitzuthei⸗ 
len angefangen hatte, entſchloß ſich Keſſels zum Geftänd- 
niß, worauf er denn auch bald in Freiheit geſetzt wurde. 
Der Reſtaurateur des Tivoli zu Laeken ſagt aus, daß 
de Crehen am 29. bei feinem Etabliſſement vorgefahren 
und, nachdem er mehrere Gläſer Liqueur getrunken, eine 
Börſe voller Goldſtücke herausgenommen. Der Ange⸗ 
klagte ſagte ihm, er machte gute Handelsgeſchäfte, dann, 
er werde bald zum Oberſten der Artillerie mit einem 
Jahrgehalt von 12,000 Gulden ernannt werden und 
feiner Mutter, die in demſelben Etabliſſement des Ti⸗ 
voli in dürftigen Umſtänden lebte, ein Jahrgehalt von 
100 Gd. auswerfen; er erzählte ferner, daß er kürzlich 
in Holland geweſen, von der Königl. Familie empfan⸗ 
gen worden und bei feiner Baſe, der Gräfin d Oultre⸗ 
mont (der Gemahlin des Exkönigs von Holland) in Ge⸗ 
ſellſchaft Wilhelms II. und ſeines Vaters geſpeiſt habe; 
de Erehen fügte noch hinzu, der holländiſche Geſandte 
zu Brüſſel, Hr. Falck, habe feiner, de Crehens, Mutter, 
ein Jahrgehalt zugeſagt. Die Wirthin Moriame, bei 


welcher de Crehen zur Zeit feiner Verhaftung wohnte, 


hat mehrere Male Bankſcheine in den Händen des An⸗ 


geklagten geſehen, auch einmal gehört, daß Jemand in 


Bezug auf ein Frauenzimmer, womit der Angeklagte in 
vertrautem Verhältmuſſe fand, fagte, ein Hut, den man 
gekauft hatte, ſei nicht zu ſchön für die Gemahlin eines 
holländiſchen Artillerieoberften. Die Sitzung dauert fort. 


Griechenland. 

Athen, 27. Februar. Die fortgeſetzte Vermehrung 
der türkiſchen Truppen an der Grenze beſtimmte die 
griechiſche Regierung zur beſſern Beſetzung der letztern. 
Am 23ften d. ging von hier abermals eine Escadron 
Lanzenreiter nach Lamia ab. Von Nauplia ſandte man 
vier Piecen der Bergbatterie und die Raketenbatterie 
nach der Gränze. — Ueber das dort ſtehende türkiſche 
Corps verlautet, daß daſelbſt zwölf Bimbaſchis ange⸗ 
kommen wären, die bedeutende Geldſummen zu verwen⸗ 
den haben, um Soldaten anzuwerben. Im Ganzen 
ſollen bis jetzt höchſtens 6000 Mann verſammelt ſein, 
welche Truppen größtentheils aus zuſammengelaufenem 
Geſindel beſtehen. (A. Z.) 


Aſien. 

Die Times geben folgenden Bericht über die Vor⸗ 
fälle in Kabul: „Am 18. Januar traf Dr. Brydon 
ſchwankenden Schrittes in Dſchellalabad ein; er war 
verwundet und durch Leiden und Ermüdung ſinnverwirrt. 
Er erzählt, daß unſere Truppen in Gemäßheit einer vom 
Major Pottinger abgeſchloſſenen Convention am 5. Ja⸗ 
nuar Kabul verlaſſen haben. Ihre Cantonnirung wurde 
unverzüglich von den Afghanen beſetzt und die Englän⸗ 
der faſt unmittelbar darauf angegriffen. Der Marſch 
wurde und blieb fortwährend ein unaufhörliches Gefecht. 
Bei dem Kuhrd⸗Kabul⸗Paſſe, etwa 10 Miles von Ka⸗ 
bul, wurden die Frauen unter einer Escorte der Trup⸗ 
pen Ukbar Chans, der fie zu ſchützen verſprach, zurück⸗ 
geſchickt. Bei Tezihn wurden General Elphinſtone (der 
alſo nicht an der Gicht geftorben wäre) und Oberſt 
Shelton zu Gefangenen gemacht. Die eingebornen Trup⸗ 
pen geriethen in Unordnung und liefen auseinander. 
Bei Dſchapdaluk geriethen auch 400 Mann von dem 
44. königl. Infanterie⸗Regimente, die bis dahin noch 
gut zuſammengehalten hatten, in Unordnung, verließen 
die Glieder und liefen auseinander. Mehr als das 
weiß der Doktor nicht, da er ſein eigenes Leben nur 
mit der größten Schwierigkeit gerettet hat. Er nennt 
fieben Offiziere, von denen er weiß, daß fie geblieben 
find. Unter ihnen befindet ſich der Brigadier Anquetil, 
Major Ewart und Lieutenant Sturt. Einige Flücht⸗ 
linge mögen einzeln entkommen ſein, aber es iſt wenig 
Hoffnung dafür vorhanden, daß das Hauptcorps nicht ganz 
vernichtet iſt. Wir haben ſechs Geißeln geſtellt, ehe wir 
die Cantonnirung verließen, die Hauptleute Webb, Walſh 
und Conolly nebſt drei Andern, vermuthlich durch das 
Loos beſtimmt. Man darf wahrſcheinlich mehr auf die 
Rettung der Feauen als irgend eines anderen Indivf⸗ 
duums rechnen.“ (In der Times vom 12. März zieht 
der durch ſein Duell mit dem Grafen von Cardigan 
bekannte Rittmeiſter Harvey Tuckett, der mit dem 11. 
Regiment leichter Dragoner mehre Jahre in Oſtindien 
geſtanden hat, den vorſtehenden Bericht, den er als ein 
bloßes Bazargerücht bezeichnet, hauptſächlich aus dem 
Grunde in Zweifel, weil Nachrichten von Dſchellalabad 
nicht in 13 Tagen, d. h. vom 18. Januar bis zum 
1. Februar, in Bombay eintreffen können, ſondern min⸗ 
deſtens 24 Tage gebrauchen. Außerdem macht er noch 
auf mehrere Details aufmerkſam, welche im Widerſpruche 
mit früher empfangenen authentiſchen Nachrichten ſtehen. 
Beſonderes Gewicht legt er auch noch auf den 
Umſtand, daß die Engländer durch die Unfälle des 
General Sale genöthiget, gewiß nicht ihren Rück⸗ 
zug durch die Päſſe nach Dſchellalabad, ſondern 
auf dem freilich weitern, aber ebenen Wege über Guzni 
und Candahar genommen haben würden, zumal da ih⸗ 
nen die dort ſtehenden Truppen zum Soutien dienen 
könnten. Er glaubt daher die Truppen in Kabul noch 
in völliger Sicherheit). — Des Obriſten Wilde zum 
Entſatz von Kabul beorderte Brigade ſtand am 7. Ja⸗ 
nuar noch am Eingange des Kheiberpaſſes und erwar⸗ 
tete europäiſche Infanterie und Artillerie, indeſſen kann 
Wilde vor Anfang des März nicht mehr thun, als im 
beſten Fall ſeine Vereinigung mit General Sale be⸗ 
werkſtelligen, der aber keinen Sukkurs nöthig hat. Ge⸗ 
neral Pollock, der zum Oberbefehlshaber aller nach 
Afghaniſtan rückenden Verſtärkungen ernannt iſt, ging 
am 11. Jan. mit der letzten Brigade über den Ravi. 


Der zur Brigade des Oberſten Wilde gehörende Oberſtlieu⸗ 


tenant Moſeley, der das 64. bengaliſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment kommandirt, ſchreibt aus feinem Lager vor dem 
berühmten Keiber⸗Paſſe vom 7. Jan. d. J., daß der 
Feind ſich bereits 20,000 Mann ſtark auf den Bergen 
zeige, und daß die Engländer, 8000 M. ſtark und mit 
einem Attillerie⸗Parke verfehen, binnen Kurzem den Be⸗ 
fehl zum Angriffe erwarten. Der Kampf werde hart⸗ 


näckig fein, aber die Truppen ſelen alle auf denſelben 


entbrannt. Die Ermordung Sir William M'Naghtens 
war bereits im Lager bekannt, eben fo auch die hartbe⸗ 
drängte Lage der in der Citadelle bon Kabul und dem 
befeſtigten Lager eingeſchloſſenen Truppen. „Aber“, fo 
ſchließt der Oberſtlieutenant feinen Brief, „der Tag der 
Vergeltung iſt Gott ſei Dank nahe, denn in etwa zwei 
Monaten werden wir ein Heer von 30,000 M. in Ka⸗ 
bul haben und den Afghanen dann eine ſolche Lection 


geben, daß ſie dieſelbe weder in dieſer noch in der näch⸗ 


ſten Generation vergeffen werden.“ — Man macht dem 
gleich beim erſten Ausbrechen der Inſurrektion in Kabul 
gefallenen Sir Alexander Burnes den Vorwurf, daß er 


durch feine Fahrläſſigkeit es veranlaßt habe, daß die 
Engländer ungerüſtet von den Afghanen haben überfal⸗ 
len werden können. Wenigstens enthält das „Bengal 
Hurkaru“ vom 3. Jan. einen langen Bericht des Ka: 
pitain Gray, vom 44. beitiſchen Infanterie⸗Regimente, 
welcher auf einer Expedition, die er im Oktober v. J. 
von Kabul nach Oſchellatabad zu unternehmen beordert 
wurde, ſchon die unzweideutigſten Beweiſe des bald dar⸗ 
auf zum Ausbruche gekommenen allgemeinen Inſurrek⸗ 
tionsplanes der Afghanen erhielt und fofort dem Sit 
Alexander Burnes davon nach Kabul Meldung machte. 
Daß Sie Alexander Burnes die Meldung dekommen 
hat, iſt gewiß, ebenſo gewiß aber ſcheint es auch zu fein, 
daß er fie unbeachtet gelaffen, oder wenigſtens feinem 
Vocgeſetzten, Sir William M Naghten, keine Anzeige 
davon gemacht hat. 
Amerika. a 

Montevideo, 7. Dezember. Lavalle's und La⸗ 
madrid's Niederlagen haben dem Kriege in der Argenti⸗ 
niſchen Republik kein Ende gemacht und die Lage des 
General Reſas nicht verbeſſert. Am 28. November 
verloren die Truppen des Letzteren, unter Echague, in 
einem Gefechte mit General Paz, alle ihre Bagage, 
Munition und Artillerie, und nur 300 Reitern glückte 
die Flucht. Alle Verbindungen zwiſchen Buenos⸗Ayres 
und den Provinzen des Innern ift abgeſchnitten und ein 
Allianz ⸗ Traktat gegen Roſas zwiſchen General Lopez, 
dem Gouverneur von Santa Fe, und Ferrer, dem Gou⸗ 
verneur von Corrientes, abgeſchloſſen, dem auch Para⸗ 
guay beigetreten fein und 4000 Mann zu ſtellen ſich 
verpflichtet haben ſoll. Die Zahl der disponibeln Streit⸗ 
kräfte der Provinzen Corrientes und Santa Fe, verbun⸗ 
den mit denen von Entre⸗Rios, das von Echague's An⸗ 
weſenheit befreit iſt, ſoll ſich auf 10 bis 12,000 Mann 
belaufen. In Folge einer Meuterei im Lager des Ge⸗ 
neral Roſas wurden 40 Mann auf der Stelle erſchoſ⸗ 
fen, und vielen Offizieren droht daſſelbe Schickſal. 

Fr. Bl.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 18. März. Die Prüfung an der hö⸗ 
heren Bürgerſchule findet den 21. und 22. März 
und die Ausſtellung der Zeichnungen und modellirten 
Gegenſtände den 19. und 20. März ſtatt. Eine Ab⸗ 
handlung des Herrn Ordinarius Reiche, „Andeutun⸗ 
gen über Erforderniſſe und Anwendung von 
Landkarten für den geographiſchen Unterricht 
auf höhern Lehranſtalten“ eröffnet das Programm. 
Die Schulnachrichten liefern den erfreulichen Beweis, 
daß ſich die Anſtalt noch in fortwaͤhrendem Wachsthum 
befindet. Sie hat gegenwärtig ſieben übereinanderge⸗ 
ordnete Stufen in 10 Abtheilungen. Bei Eröffnung 
der Lehranſtalt übernahmen überhaupt 13 Lehrer den 
Unterricht, wöchentlich in 142 Stunden; am Schluſſe 
des Jahres 1841 unterrichteten an derſelben 23 Lehrer, 
nämlich 9 Ordinarien, und 14 Hülfslehrer in woͤchent⸗ 
lich 335 Stunden. Aus der Ueberſicht der aus der An⸗ 


ſtalt entlaſſenen Schüler ſeit 1837 ergiebt ſich, daß ſich 
zum Kaufmannsſtande und Fabrikweſen mehr Abgehende 


als jedem andern Stande gewidmet haben; die Zahl 
derfelben überſteigt den dritten Theil der Ge⸗ 
ſammtzahl aller Abgegangenen. Die Schüler⸗ 
zahl am 1. Januar 1842 beteug 473. Die 6 am 1. 
April 1841 geprüften Abiturienten erhielten ſämmtlich 
das Zeugniß der Reife. 


— Wie es heißt, ſind nun die Angelegenheiten des 
Bisthums Breslau zwiſchen Sr. Maj. dem König und 
Sr. Heiligkeit dem Papſte ſo weit geordnet, daß der 
gewählte Fürſtbiſchof, Hr. Dr. Knauer, die Verwal⸗ 
tung deſſelben nächſtens übernehmen wird. Hr. Dr. 
Ritter, der ſich um die Katholiken Schlefiens viele 


Verdienſte erworben, wird dann auf eine ehrenvolle Weiſe 


zurücktreten. Daß derſelbe den Catheder ferner wieder 
einnehmen wird, glaubt man nicht. (Elberf. 3.) 


Breslau, 18, Mär. Nach einer Mittheilung im 
„Oberſchleſiſchen Anzeiger“ iſt der Vorgang in dem be⸗ 
kannten Breslauer Vergiftungsfalle felgender. Ein 
an J ſeit lange ſchwer leidender Mann von 
35 Jahren erhielt nach Beſeitigung der dringendſten Be: 
ſchwerden zur Minderung ſeiner ungemein aufgeregten 
Nerdenteizbarkeit am 13. Januar Mittags die Verord⸗ 
nung: Rec, Kali hydrocyanici 2 Drachmen; Aguse 
chamomillae 2 Unzen; Sacchari albi 2 Drachmen 
MDS, Aſtündlich einen ſchwachen 
Der Kranke nahm um 2 Uhr Nachmittags etwa 100 
bis 110. Tropfen, merkte ſogleich eine verderbliche Wit: 
kung, trank Waſſer nach, zeigte Neigung zum Erbrechen, 
verlor das Bewußtſein und ſtarb etwa eine halbe Stunde 
darguf unter Conpulſionen. Zwei andere, nacheinander 
herbeigerufene Aerzte fanden den Kranken dem Tode nahe; 
Rettungsverſuche konnten alſo nicht angeſtellt werden. 
Der behandelnde Arzt fah um 3 ½ Uhr die Leiche. Oer 
Verdacht einer Vergiftung wurde von den Anweſenden 
ausgeſprochen, aber dut 1 Geruch und den Geſchmack 
der Arzneimiſchung nicht be ätigt. 9 5 nahm der 
Arzt die vorgeſchriebene Doſis ſeldſt, hielt fie noch einen 
Moment im Munde, und ſpuckte, aufmerkſam gemacht 
durch ein eigenthümliches ſchrumpfendes Gefühl in dem 
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Schlunde, etwa ¼ der genommenen Quantität wieder 
aus. Die nun ſogleich eintretenden Vergiftungs⸗Symp⸗ 
tome drohten ihm ein gleiches Loos. Ducch ſchnell her⸗ 
vorgerufenes Erbrechen fühlte er ſich nach einer Stunde 
in fo weit frei, daß er die Arzneiflaſche verſiegeln und 
fie mit dem Rezepte zur gerichtlichen Anzeige an ſich 
nehmen konnte. Aus dieſem Verhalten des Arztes geht 
hervor, wie wenig er eine ſo arge Mißdeutung ſeiner 
Verordnung erwartet hatte. Bekanntlich pflegen unter 
dem Namen Kali hydrocyanicum hieſige Aerzte und 
Apotheker ſeit mehr als 20 Jahren nichts anderes, als 
das nicht giftige, bei uns allein geſetzlich eingeführte 
blauſaute Eiſenkalt (= Kali ferruginoso-hydrocya- 
nicum) zu verordnen und zu verabreichen, da das gif⸗ 
tige (eiſenfreie) erſt ſeit einigen Jahren in Frankreich 
von Robiquet und Villermé angewendete Kali eyani- 
que, Cyanuretum Potassii, Cyauetum kalicum 
Berzelii, Blauſtoffkallum, aber niemals Kali hydro- 
eyanicum genannte, in Deutſchland kaum einige Male 
gebrauchte Präparat, bei uns in den Apotheken gar 
nicht vorhanden, oder von hieſigen Aerzten bisher nicht 
verordnet worden iſt. Da nun das Letztere bei Weitem 
giftiger, als die gleiche Quantität der offizinellen Blau⸗ 
ſäure wirkt, ſo waren die Pharmazeuten (wenn ſie wirk⸗ 
lich hätten denken können: das Cyanetum kalicom 
purum ſei gemeint) um fo mehr verpflichtet, die geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebene Anfrage zu machen. Dieſe Unter: 
laſſung, offenbar durch Unkenntniß des Mittels oder der 
obigen geſetzlichen Vorſchrift herbeigeführt, veranlaßte, 
wie jeder Unbefangene einſehen muß, den traurigen Vor⸗ 
fall, der um ſo weniger zu beſorgen ſtand, als zwiſchen 
Arzt und Apotheker früher eine Verſtändigung über das 
fragliche Präparat ſtattgefunden hatte. 


Theater. 


Wenn auch die „Geiſterbraut“ eine abſolute 
Herrſchaft über unſer Bühnen⸗Repertoir mit dem aller⸗ 
beiten Erfolge ausübt und, wie es ſcheint, dieſen Abſo⸗ 
lutismus, bei dem fortdauernden Andrange des Publi⸗ 
kums, noch lange behaupten wird, wie ihn nicht nur die 
prächtigen Dekorationen und Caſtüme, ſondern auch die 
wahrhaft deutſche, Herz und Verſtand anſprechende, gran⸗ 
dioſe Muſik des fürſtlichen Compoſiteurs verdienen, fo 
ſtellt es ſich doch auch deutlich genug heraus, daß nur 
gänzlich Unkundige mit den hieſigen Theater⸗Verhältniſſen 
die vorgefaßte Meinung hegen konnten, als ob Alles, 
was in der Region der „Geiſterbraut“ Epoche er: 
regte, geradehin todt ſei und unbeachtet bleiben müſſe. 
So hat denn nicht nur „Steffen Langer“ mit all 
feinem handgreiflichen Unſinn, durch ſeine vielfach guten, 
komiſchen Seiten und durch ein u beifpiello6 glücklichen 
Wurf des Hrn. Wohlbrück als Seiler Buren ſein 
Publikum gefunden und wird daſſelbe in verhältnif⸗ 
mäßiger Zahl wohl auch noch etliche Mal herbeizuziehen 
im Stande fein, Au Schiller s „Jungfrau von 
Orleans“ hat von der „Geiſterbraut“ inſofern in⸗ 
direkt profitiet, als dieſe jener durch Herleihung eines 
kleines Theilchens ihres großen Frledens⸗Feſtzuges etwas 
auf die Beine geholfen, obwohl auch eine Menge neuer 
ſchöner Coſtüms. worunter beſonders die Fürſtenmäntel, 
Aufmerkſamkeie erregten. Die „Jungfrau“ kam in⸗ 
nerhalb vier Tagen zweimal wieder; zuerſt mit Mad. 
Schreiber-St. George, die darin ſchon rühmlich 
beſprochen wurde, dann mit Die, Hickmann, einer 
Breslauerin, welche darin ihre erſten, künſtle⸗ 
riſchen Sporen verdienen wollte — auch zum Theil em 
rang. Man applaudiete, rief Olle. Hickmann auch 
zuleht heraus. Dit. Hickmann iſt indeß auch ber 
Aufmunterung ihres Talentes gar nicht unwerth gewe⸗ 
ſen. Sie def recht hübſche Mittel und könnte unter ver⸗ 
ſtändiger Leitung wohl einen gewiſſen Grad künſtleriſcher 
Ausbildung erlangen. Daß ſie einzelne Stellen ebenſo 
verfehlte, als andere glücklich traf, theilt die Debütantin 
mit Ki, welche ſich vorſchnell an zu erdrückende Auf: 
gaben wagen. Eine dauerndere Aufmerkſamkeit 
nimmt ein Gaſt aus Berlin, Hr. Gern, in Anſpruch, 
der bereits an zwei Abenden, zuerſt als Soldat Köck 
in Raupachs „Platzregen als Eheprokurator“ 
und Schelle in den „Schleichhändlern“ und dann 
als Marocco in „Bär und Baſſa“ und Kalinsky 
in den „Humoriſtiſchen Studien“ aufgetreten. 
Der vielen Breslauern bereits bekannte Komiker der 
Berliner Hofbühne eröffnete fein Gaſtlpiel fo glänzend, 
wie es ſeinem Ruf und feinem längſt bewähtten Talent 
angemeſſen. Der Berliner Soldat ſprach unſere Schle⸗ 
fier lebhaft an, und fie fanden an feinen kleinen Liebes⸗ 
Jntriguen, die in folder Art auch in der Provinz täg⸗ 
lich ſpielen, apartes Wohlgefallen. Hr. Gern gab den 
Schmalz⸗ und Silbergroſchen Schwärnter mit einer, in 
feiner Art unwiderſtehlichen Natürlichkeit, nicht minder 
kamiſch, als den darauf folgenden, verrückten Bader 
Schelle in Raupach's klaſſiſchem Poſſenſpiel. He. 
Gern katrikitte äußerſt wenig, und Referent muf dieſe 
Mäßigung loben, da man fie, grade in ſolchen Partieen, 
am allerwenigsten findet, Schelle wurde in Hen. 
Gern's Händen ein vollſtändiger Nare, einer von je⸗ 
nen Originalen, die ſich faſt an jedem Orte finden und 
deten Beruf es ſcheint, zum Narren gehabt zu werden. 


— 


Der Schauſpieler kann hier fteilich noch vielmehr thun 


— um mehr belacht zu werden. Doch iſt das der 
Wahrheit nicht angemeſſen. — Hr. Gern wurde nach 
dem Schluſſe der Vorſtellung bei ſeinem zweiten Auftre⸗ 
ten ſogar zweimal gerufen. „Bär und Baſſa“ iſt 
längſt aus der Mode, ſeitdem die Baſſa's oder Paſcha's 
ſelber ſich mit ganz andern Dingen, als mit Bären 
Liebhaberei und deren Natur⸗Studium beſchäftigen. Ueber 
ſolche Dinge lacht kein Vernünftiger mehr. Um ſo all⸗ 
gemeiner war der Eindruck des Gern' ſchen Kalins ky. 
Der Künſtler erſchien ſo durch und durch Schelm, und 
wußte ſeinen Gaumereien noch überall den Mantel chriſt⸗ 
licher Liebe ſo geſchickt umzuhängen, daß der Lachluſt da⸗ 
durch überall Thür und Thor geöffnet wurde. Daß 
Hr. Gern den Kalinsky möglichſt bejahrt markirte, 
wirkte ſehr vortheilhaft. So ein alter Gaudieb macht 
einen abnormen Eindruck. Hr. Gern gab mehrere Zu⸗ 
ſätze eigener Autorſchaft zum Beſten, worunter die Er⸗ 
klärung, wie ſich die Erde um ihre Axe drehe, einen end⸗ 
loſen Beifall davontrug. 

Morgen iſt ein klaſſiſcher Tag — oder Abend für 
die Bühne. Göthe's „Fauſt“ wird durch Hen. 
Rottmayer (als Beneficiat) eingeführt — ſonderbar 
genug, zum Sonntag. Aber die Muſen haben auch 
Sonntag, indeß die Hexen ihren Sabbath feiern. Das 
Sceniſche wird gewiß höchſt intereſſant ausfallen, — das 
für laſſen wir Hrn. Rottmayer ſorgen. Eine ähnliche 
Beſetzung war auch noch nicht da — und ſo wird, um 
mit Hrn. v. Holtei zu reden, Vater Göthe feinem 
„Fauſt“ würdig in den neuen Tempel einziehen ſehen, 
welchem wir eine baldige Nachfolge des „Götz von 
Berlichingen“ (Hr. Heckſcher würde die Rolle ge⸗ 
wiß mit großer Liebe empfangen und ausführen) drin⸗ 
gend wünſchen. 11. 


Mu ſikaliſches. 
Die für heute angekündigte zweite und letzte Soirse 
des Herrn Merz aus Wien bietet fo manchen muſika⸗ 
liſchen Genuß dar. Der Konzertgeber hat ſich ein In⸗ 
ſtrument (die Guitarre) gewählt, das unter den ſoge⸗ 
nannten undankbaren Inſtrumenten gewiß eines der un⸗ 
dankbarſten iſt. Es iſt Herrn Merz durch unſäglichen 
Fleiß jedoch gelungen, Virtuoſe auf dieſem Inſtrument 
zu werden, deſſen urſprüngliche Tendenz gewiß nur iſt: 
den Geſang zu begleiten; er iſt deſſelben aber fo Mei⸗ 
ſter geworden, daß dieſe Tendenz ganz vergeſſen wird. 
Man muß ſehen und hören, mit welcher unglaublichen 
Fingerfertigkeit er die ſchwierigſten Paſſagen im ſchnel⸗ 
ften Tempo ſpielt. Seine Harmonien, Doppeltriller, 
fein immer rein anſprechendes Flageolet, fein tüchtig ein⸗ 
geübtes Tremolo, und beſonders ſeine oft ſehr kunſtge⸗ 
rechte Stimmenführung in den Bäffen, während auf der 
H-, D- und A- Saite ſehr ſchwierige Paſſagen hörbar 
ſind: dies Alles, fo wie das Vermeiden falſcher Quin⸗ 
ten⸗ und Oktavenfortſchreitungen, die man von Gultarre⸗ 
ſpielern leider nur zu oft hören muß, und zuletzt ſein 
immer reiner, von keinem Schreien der Saiten geſtörter 
Ton ſtempelt ihn zu einem der größten Virtuoſen auf 
ſeinem Inſtrumente. Ref. iſt der feſten Meinung, daß 
ſämmtliche Muſikſtücke der heutigen Soirce das Publi⸗ 
kum befriedigen dürften; er erlaubt ſich aber, insbeſon⸗ 
dere noch auf den Biolinſpieler Herrn Blecha, abſol⸗ 
virtem Schüler des Prager Conſervatoriums und Prime“ 
Geiger unſers Theater⸗Orcheſters, aufmerkſam zu ao 
Derſelbe fpielt heute das beliebte Tremolo (Ia meist" 
colie) ven Prume. Ref. hat ihn dieſe Piece meiſter 
haft ſpielen hören und er zweifelt nicht, daß alls hieſſ⸗ 
gen Muſikfreunde, die ihn hören, ſich mit ihm ve 
innig freuen werden, die leider fo geringe Zahl ausge: 
zeichneter Violinſpieler hierorts um ein Individuum, wie 
Herr Blecha iſt, vermehrt zu ſehen. Es ſteht zu hof 
fen, daß der Konzertgeber feine Virtuoſſtät heute vor 
einem zahlreichen Publikum bekunden dürfte, da die 
Eintrittspreiſe ſoljde geſtellt find. B. 


Concert. 


Sabine Heinefetter, die erſte und berühmteſte 
des künſtleriſchen Schweſtern ⸗Vierblatts (Sabine, 
Clara, Fatime, Chatinka Heinefetter), wird näch⸗ 
ſten Dienſtag im König von Ungarn ein großes Con 
geben. Es braucht bei den, mit den hochberlhmten 
Namen unſerer Kunſtwelt vertrauteren Kunſtfreunden 
nur der Nennung des ihrigen, um fie auf eine der AU 
ßerdentlichſten Erſcheinungen unter den Opern⸗Notabill⸗ 
täten unſerer Zeit hinzuweiſen. Es wäre in jeder Hin⸗ 
ſicht zu wünſchen, daß die, ſich allerdings etwas drän⸗ 
genden Repertdir ⸗Verhältniſſe auch das Erscheinen der 
Künſtlerin aufder Bühne noch zuließen, was jedoch mo⸗ 
mentan ſehr in Zweifel ſteht, weßhalb wir den Ra, 
freunden um fo. entfcjiebener zum Beſuch dieſes Ho) 
intereffanten Concerts rathen müſſen, in welchem * 
gediegene, kunſtgebildete Sängerin nicht minder glänzend, 
als dort die dramatiſche Darſtellerin ſich ban 2 
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Beilage zu RE 66 der Breslauer Zeitung. 


Das hundertjährige Jubelfeſt der evangeli⸗ 
ſchen Kirchgemeinde zu Waldenburg. 

Am vergangenen Sonntage Judika, den 13. d. 
M., feierte die evangeliſche Kirchgemeinde zu Walden⸗ 
burg das hundertjahrige Jubelfeſt ihres erncuten Beſte⸗ 

ens und der wiedererlangten Religionsfreiheit. — Es 
begaben ſich vom Kirchplatze aus die Schulkinder aus 

Stadt und ſämmtlichen eingepfarrten Dörfern, von 
Ihren Lehrern geführt, die beiden evangeliſchen Ortsgeiſt⸗ 
lichen nebſt 7 fremden Geiſtlichen, welchen ſich an dem 


weſtlichen Eingange des Rathhauſes der Grundherr von 


Sonntag, zum Benefiz für den Regiffeur 


ltwaſſer, die Repräſentanten der beiden Pattonatsherr⸗ 
ſchaften, das Kirchenkollegium, die Landdeputirten und 
die ſtädtiſchen Behörden anſchloſſen, unter Glockenge⸗ 
e, in feierlichem Zuge auf die Oſtſeite des Markt: 
platzes, wo ſich bereits die ſämmtliche Knappſchaft, welche 
zur evangeliſchen Kirche in Waldenburg gehört, nebſt 
n Beamten aufgeſtellt hatte. Am Rathhauſe, auf 
welchem vor 100 Jahren der erſte evangeliſche Gottes: 
enſt war gehalten worden, war ein Altar errichtet und 
mit Guirlanden und Bäumen höchſt geſchmackvoll ver⸗ 
ziert und umgeben, und an demſelben hielt der Paſtor 
ange nach Abſingung dreier Verſe des Liedes: „Eine 
e Burg iſt unſer Gott ꝛc.“ eine Rede über Pfalm 
126, v. 3. Darauf wurde der Vers gefungen: „Laß 
mich dein ſein und bleiben,“ und der Zug dewegte ſich 
alsdann ebenfalls unter Glockengeläute in der angeführ⸗ 
ten Ordnung, wobei die hieſigen Geiſtlichen den Kelch 
und die Bidel trugen, in die ganz beſonders feſtlich ge⸗ 
f mückte Kirche, wo er mit Intrade empfangen wurde. 
ie Ordnung des in der Kirche abgehaltenen Gottes⸗ 
war folgende: Nach dem Liede: „Allein Gott 
in der Höh ſei Ehr ꝛc.“, wurde die große Liturgie ge⸗ 
balten, ihr folgte das Lied: „Gelobet feift du, Gott, 
für deines Sohnes Lehre, ec. und dieſem die Feſtrede 
Rektor Heimann über den Namen des Sonntags 
ica. Nach dieſer Rede wurde eine wohlgewählte 
Muſik (Hymne von Mozart) recht gelungen ausgeführt, 
und darauf das Lied: „Here Gott dich loben wir“ ꝛc. ge⸗ 
en. Alsdann hielt der Paſtor Lange die Feſtpre⸗ 
digt über 2. B. M. 12, 14, und es folgte derſelben 
eine zweite Muſik (das Halleluja von Händel,) dieſer 
ollecte und Segen, und mit dem Liede: Ach, bleib mit 
r Gnade ꝛc. wurde die Feier geſchloſſen, an der 
auſende von Menſchen, worunter auch viele, fremden 
ichengemeinden Angehörige, auf herzliche und würdige 
ſe Antheil genommen hatten. 


Pleß, 10. März. Im Monat Mai dürften wir 
den hohen Erben des Pleſſer Fürſtenthums, den re: 
gierenden Herzog von Anhalt⸗Cöthen und den künf⸗ 
tigen Gebieter, den Hrn. Grafen Hochberg auf Für⸗ 

enſtein auf einige Zeit bei uns ſehen. — Die bei- 
2 reizend gelegenen Schlöſſer Paſchkowizna und 
udwigswunſch, als Privateigenthum des verſtorbe⸗ 
nen Fürſten, fo wie deſſen eine halbe Million werthen 
Güter im nahen Galizien, Ludwigowice mit 14 Dör⸗ 
„das baare große Vermögen und ſämmtliches reiches 
obiliar, iſt feiner Lieblingsnichte der jungen Frau Gri- 
von Stolberg auf Peterswaldau zugefallen 
und die Hochverehrte weilt und gefällt ſich in unferer 


Sonnabend den 19. März 


Zu den 
Merkwürdigkeiten unſerer Stadt gehören das von den 
Templern angelegte großartige fürſtliche Schloß mit ſei⸗ 
nen anſehnlichen Appartements; der Schloßgarten, das 
Feigenhaus mit ſeinen 400jährigen Feigenbäumen, die 
ſchönen Glashäuſer, geſchmückt mit herrlicher Orangerie 


an Naturſchönheiten gewiß reichen Gegend. 


und hundertjährigen Myrthenbäumen, Rhododendron, 
Camellien, Azaleen, Pelargonien ꝛc., Ananashäuſer, wo⸗ 
rin eine Spar mannia africana fo eben in reichſter 
Blüthe, die im größten Styl ausgeführten Parkanlagen 
(geſchaffen von dem Haushofmeiſter Dedenroth, dem auch 
ein Denkmal geſetzt worden iſt), — der Marſtall, die 
Sofanerie mit einem dem allgemeinen Vergnügen ge⸗ 
weihten Luſtſchloſſe, die im Jahre 1490 von den Huf 
ſiten erbaute hölzerne Hedwigskirche, deren Balken heute 
noch die größte Feſtigkeit bezeugen, — überall die ent⸗ 
zückendſte Ausſicht nach den Karpathen (eigentlich Bed: 
kiden bei Biala) wo ſich die Babia Göra (5000 F.) )) 
der Gancarz und Klimezok Magura mit ihren Rie⸗ 
ſenhäuptern zum Himmel erheben, von der ſich loszurei⸗ 
en Ueberwindung koſtet, die große im Park befindliche 
hohe Linde, wo von dem Fürſten Ludwig mit huldvoller 
Liberalität alljährlich am erſten Mai großes Konzert ver⸗ 
anſtaltet und dann Mittags in der Faſanerie allgemeine 
Tafel und Ball ſtattfand, woran jeder Bürger Theil 
nehmen konnte. — Nach Sohrau iſt die Landſtraße 
in erträglichem Zuſtande, dagegen deſto ſchlechter nach 
der öſterreichiſchen Grenze bis Gottſchalkowitz und 
man iſt bei einem Ausfluge nach den verkehrreichen 
Zwillingsſtädten Bielis und Biala recht herzlich floh, 
wenn man durch die Fähre an der Weichſel auf das 
Kaiſergebiet übergeſetzt worden iſt, und nun ſofort eine 
feſte, fleißig unterhaltene Straße beſchreiten kann. Un⸗ 
ſere Oberſchleſiſchen Straßen ſind in dieſem nahenden 
Frühjahr überhaupt furchtbar ſchlecht und theilweiſe kaum 
zu paſſiren; es fehlt ihnen eine geringe Wölbung nach 


der Mitte; die Näſſe zieht ſich nach dem Mittelgleiſe, 


verſchlemmt daſſelbe und macht ganz ſumpfige Stellen, 
ſo daß man bei einer etwaigen nothwendigen Reiſe vor⸗ 
her ſein Teſtament machen möchte. — In unſerer Ge⸗ 
gend gedeiht übrigens der Raps ſchlecht, denn der Bo⸗ 
den iſt ſchwerer, naſſer und kalter Lehm, dagegen die 
Kartoffel vortrefflich. — Unter dem fürftlihen Beamten: 
Perſonal ſind vor der Hand noch keine Veränderungen 
vorgegangen. — 
annig es. 

— Die Karlsruher Zeitung meldet aus Raſtatt, 


10. März: „Heute, am Tage der vierzig Ritter (be: 


kanntlich ein dies fatalis), brauſte Morgens um 6 Uhr 
ein Orkan in der Richtung von Südweſt über unſere 
Stadt hin, deßgleichen ſich die Älteften Leute in unferer 
Gegend nicht erinnern. Nach einem faſt viertelſtündigen, 
den Dächern, Schornſteinen, Laternen und Bäumen ver⸗ 
derblichen Wüthen endigte der Sturm mit einem Don⸗ 
7 Barometer 26” 9, Temper. nach Reaum. 
＋ 6. 
— Nach einer uralten, aus dem 13. Jahrhundert 
ſchriftlich vorhandenen Prophezeiung fol am 16. März 
d. J. London durch ein Erdbeben verſchlungen werden. 


Auf der Babia Gora finden ſich Steine vor, die, beſon⸗ 


ders im Sommer nach einem Regen, einen ſehr ange⸗ 
nehmen Veilchen⸗Geruch von ſich geben. 


1849. 


Die armen und unwiſſenden Irländer in London glau⸗ 
ben feſt daran; ein Theil derſelben hat bereits die Stadt 
verlaſſen; andere verlegen ihre Wohnungen von den gro⸗ 
fen Gebäuden weg, weil fie fonft erſchlagen zu werden 
fürchten ıc, (Globe. ) 

— (Das warme Blut, ein Hülfsmittel ge: 
gen die Schwindſucht.) Der Dr. Braun in Fürth 
meldet, daß er einem feiner Brüder, der ſchon in einem 
hohen Grade von der Schwindſucht befallen war, und 
nur noch einige Monate zu leben hatte, den Gebrauch 
dieſes Mittels angerathen hatte. Der Kranke begab ſich 
jeden Tag in das Schlachthaus, wo er ein Glas Kalbs⸗ 
blut trank. Man ließ dieſes Blut, in dem Augenblick, 
als man das Thier ſchlachtete, in ein Sieb rinnen, und 
der Kranke trank das Blut gleich, ohne daſſelde kalt 
werden zu laſſen. Unter dem Einfluß dieſes fo einfa⸗ 
chen, aber zugleich ſo ekelhaften Heilmittels ließ die 
Krankheit nach, voranzuſchreiten; es trat immer mehr 
Beſſerung ein. Hr. Braun meldet, daß ſeitdem zehn 
Jahre verſtrichen ſind, und daß ſein Bruder, der ſich 
verheirathet hat, jetzt Vater eines ganz gefunden Kin⸗ 
des iſt. 

— Das Gericht der Wölfe; von glaubwürdi⸗ 
gen Augenzeugen.) Eine Abtei in den Gebirgen von 
Auvergne wurde, ſobald tiefer Schnee lag, von Wölfen 
gleichſam belagert. Eines Winters nahm die Zahl der 
grauſamen Thiere ſo ſehr überhand, daß der Prior meh⸗ 
rere Jäger in der Nachbarſchaft beſchwor, ſich zur Ber 
freiung des Kantons von dieſen Ungeheuern zu vereini⸗ 
gen. — Zehn oder zwölf entſchloſſene Männer begaben 
ſich in die Abtei; jedoch der ungewöhnlich hohe Schnee 
geſtattete keine Wolfjagden. Am Abend ihrer Ankunft 
verkündete fürchterliches Geheul die Annäherung der 


Wölfe; fie kamen zahlreicher als gewöhnlich herbei, weil 


ſie ein todtes Pferd in der Abtei witterten, das außer⸗ 
halb des Stalles abgeſondert lag. Die Wölfe wagten 
ſich bis an die Hofmauern. Ein viel erfahrener Jä⸗ 
ger führte ſogleich ſeinen klug erſonnenen Plan aus. 
Er befahl, die eiſernen Hofflügel ganz offen zu laſſen, 
doch ein ſtarkes Seil an jedem ſo zu befeſtigen, daß 
man mit dem erſten Wink ſie zuſchlagen könne. Er 
wies allen mit Büchſen und Flinten wohl Bewaffneten 
an gewiſſen Fenſtern ihren Poſten an. Die Lichter 
wurden ausgelöſcht — Grabesſtille herrſchte. Nach etwa 
drei Viertelſtunden erſchlen ein ungeheuerer Wolf an der 
Pforte; er ſchlich mit außerordentlicher Vorſicht heran, 
ſpähte ringsumher, beroch das liegende Pferd, und ging, 
immer zurückſchauend, wieder fort. Aber in Eile kam 
er zurück im Geleite von zweiundzwanzig Wölfen, die 
haſtig in den Hof rannten. Jetzt fielen alle hungernd 
über die willkommene Beute her. Da ſchlugen die ei⸗ 
ſernen Thore zu. Schüſſe von allen Seiten. Die 
Truppe voll Entſetzen, zerſtreut ſich, will entfliehen, ſpäht 
nach Ausgängen. Umſonſt! Nun bilden die hoch er⸗ 
grimmten Wölfe einen Kreis, oder, um das eigentliche 
Wort zu brauchen, einen Rath, ein Gericht; plötzlich 
ftürzen alle auf ihren verhaßten Führer und zerfleiſchen 
ihren ſchuldloſen Verräther. Als ihr Strafurtheil voll⸗ 
zogen war, ließ Jeder ohne Widerſtand ſich niederſchie⸗ 
ßen. (Frankf. Konverſationsbl.) 
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Fortgesetzte Uebersicht des für alle Gegenden der Provinz gleich e Inhalts vom 
„Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger. 


Demnächst erscheint: 


Nr. 28. 
und Bedenken aus 2 


An die dermalen in Breslau versammelte Kommission zur Reorganisation der Landschaft. 
RE Oberschlesien vom 13. März,) — Hochzeitsgebräuche unter dem Landvolke in Polnisch-Oberschlesien, 
Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


(Vorsebläge 
gegen das Ende des 18, Jahrhunderts. 


B ürzlich erschien: Nr. 21. Correspondenz aus Breslau, vom 13. März. (Thatbestand der vielbesprochenen Vergiftungsgeschicht®& 9 
“zug auf das Referat der Leipziger Allg. Zeitung.) — Das Bild der Jungfrau von Orleans. (Giebt es ein glaubwürdiges?) — Die Kunst, fett zu 8 — 
—— Gerken landiseben Damen gepflegt.) — Die Eisenproduetion Europa’s. — Der Drachenbaum. (Preussische Bemühungen um Gründung eines botanischen ens 


— rs.) — Logogryph. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. ; 


Entbinbungss Anzeige. 

Die heut früh 9 uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, geb. Conrad, von 
einem muntern Mädchen, zeige ich hiermit 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


Herr 
von Emmerling, Hr. Gern, vom Königl. 


Hoftheater zu Berlin, als deitte Gaſtrolle. 
h 1 e * —.— Meldung, 2 = 0 

8 udezvons.“ omiſches] Breslau, den 18. März EA 
Ballet in 1 At von Wallermeifter Helmke. 2 


Rottmaper, neu in Scene geſetzt 

und neu einſtudirt: „Fauſt.“ Der Tra⸗ 

Öbie erſter Theil in 6 Akten von Göthe. 

e dazu gehörige Muſik iſt von Eindpaint: 
ner, K. Würtemb. Hof⸗Kapellmeiſter. 


Mag, zum 10ten Male: „Die Geiſter⸗zuzeigen: 

braut“ Rom = d 
antiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 

Len und 4 Akten. 2 Breslau, den 17. 


he Entbindungs: Anzeige. 
‚Beute früh um 9 Uhr wurde meine gute 
Caroline, geb. Pfigma ler, von ei- 7 


welche: untern Knaben glücklich entbunden, 
mit erg eden Verwandten und Freunden hier⸗ im Laien. 
enſt anzeig zoch 


anzeige. 
Bteilau, ben 18. Mär; 1849, 
Otto Kleinwächter. 


Entbindungs: Anzeige, 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner leben Frau Bertha, geb. Selbſtherr, 
von einem gefunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 


er Bürgermeiſter Bartſch. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerzgefühl zeigen wir allen 
7:05 Abende um il pr, er der Kopfaf 
„d., Abends um 11½ uhr, an der en⸗ 
toſe und e Gehirnentzündung Sophie 
Ledensjahre erfolgten Tod unſeres 
vor acht Tagen blühend geſunden, als 

ehrer in dem Dorfe Dombrowo von der 
Schuljugend innügſt geliebten Sohnes Adol ph 


hierdurch ergebenſt an. 
Die Eltern: 


Kaufmann Baier. 


ärz 1842, 


eunden den am 
1 beginnt. 


Glagel, mit dee Bitte um ſtille Thellaahme 


Krotoſchin im Großherzogthum Poſen, 
den 12. März 1842. 


Joſeph Glatzel, 
Lehrer, 
Emilie Glatzel, 
geb, von Temps ka. 
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Techniſche Verſammlung. 

Montag 3 März, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Bau⸗Inſpektor Manger Über die Bres⸗ 
lau⸗Dresdener Eiſenbahn einen Vortrag halten. 
5 Den geehrten Eltern und Vormündern er⸗ 
laube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, V 
daß den 4. April der neue Lehrkurſus in allen 
Klaſſen meines Inſtituts, Schuhbrücke Nr. ö, 


N Preuß, 
Vorſteherin iner Töchter⸗Schule. 
— — — ͤ —ê—ͤ0— — 
wohne jegt Tauenzſenſtraße Nr. 31. 
l den 18. März 1843 
Severin, Zimmermeiſter. 


Die Schoͤpfung 


von Haydn 

wird Unterzeichneter künftigen Grün⸗ 

donnerſtag, den 24. März, in der 

Aula Leopoldina, Abends 7 Uhr, die 

Ehre haben, aufzuführen. 41 
Breslau, den 16. März 1842. 


Auguſt Schnabel. 


Bekanntmachung. 

Der Liegnitzer landwirthſchaftliche 
erein verſammelt ſich den 23. d. Mts. in 
dem bekannten Lokale, feüh um 10 uhr, und 
wird in Betreff der Abmeldung der § 9 der 
Vereins ⸗ Statuten gefälliger Berückſichtigung 
empfohlen. . 
Liegnitz, den 16 März 1842. . 
Der —— se Lie eins 
w a n 2 

v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 


and⸗ 


“ 


Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der am 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find gewählt worden: 
A. Zu Direktoren: 


11. v. Mis. ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Niederſchleſiſchen 


1) Wedeke, Königl. Geheimer Hofrath zu Berlin. 
2) Schumann Porzellan Manufaktur⸗Beſitzer zu Berlin. 


3) Teuchert, Bürgermeister 
B. Zu Stellvertreteen der 


zu Bunzlau. 


Direktoren: 


ayn, Buchhändler und B ir in. 
2 an 1 Herd ele ya e Beſitzer zu Berlin 
3) Metzke, Königl. Juſtiz⸗Rath zu Sagan. 
v, Meder, Königl. Stadtgerichts⸗Rath zu Sprottau. 


4) 9. 
C. Der für Berlin konſtituirte Verwaltungs: Rath 


pinola, Doctor.“ 
Lehmann, Rentler. 
4) Priem, Kaufmann. 


beſteht aus: 3 
3 


Jeunomig, Kaufmann (Stellvertreter). 


D. Für Schleſien find zu Verwaltungsräthen gewählt: 
0 1) Richter, Kaufmann zu Guben. 
) Uhlmann, Kaufmann zu Sorau. 
erlach, Kaufmann zu Bunzlau. 


5 
5) Der allen 


Kaufmann zu Sagan. 
6 Kaufmann zu Glogau. 


Für Alle Diejenigen, welche ſich bei dem Bau der Rleberſchleſiſchen Eiſenbahn mit Aktien 
betheulgen wollen, iſt das Büreau der @efellidjaft, eindenſtraße Nr. 27, täglich von 9 bis 
1 uhr geöffnet, woſelbſt auch jede diefen Gegenſtand betreffende Auskunft gegeben wird, 
desgleichen Statuten und ueberſichten der Koſten des Baues in Empfang genommen wer⸗ 


den können. 


Uebrigens ſollen zur größeren Bequemlichkeit des Publikums rückſichtlich der Aktien: 
Zeichnung ſowohl für den hleſigen Ort, als auch für außerhalb die näheren Beſtimmungen 


binnen Kurzem bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 7. März 1842. 


Die 


Nachruf 
an den am 19, März 1841 
verftorbenen Auktions⸗Kommiſſ. Pfeiffer 
von ſeinen Freunden. 
Mit Beben ſahen wir den Tag erſcheinen, 
Der Dich, Verehrter, uns vor Jahresftiſt 
erau 
Auf's Neue macht uns die Erinn'rung weinen, 
Und mahnt an den Verluſt, an den wir kaum 
geglaubt. 


Wer ſollte tiefe Sehnſucht nicht empfinden 
Nach Dir, Verehrtem ? wenn er jemals Dich 
gekann 


t? 
Wer nicht vom Schmerze tief bewegt ſich 


nden 
Gingſt Du hinüber gleich in jenes beſſre Land. 
Zwar ſchienſt Du düſter, ernſt und faſt ver⸗ 


8 r ſchloſſen, 1255 

Es war Dein edles r jedoch es wahrlich 
nie: f 

Den Armen halfſt Du gern und unverdroſſen 

Und Oich ergriff für Leiden tiefe Sympathie. 


So haſt Du viel des Guten hier erſtrebet, 
Woran gewiß auch die Erinn'rung nie erliſcht. 
Und wie Du für die Deinen treu gelebet, 
Das bleibt in unſrer Seele ewig unverwiſcht. 


Doch drum erfaſſen uns aufs Neue Schmerzen. 
Sehen wir den Tag, der Dich von uns ge: 
. trennet, nah'n; 

Auf's Neu ergreifet Sehnſucht unſre Herzen, 
Und trauernd blicken wir den Grabeshügel an. 


Doch d' rauf erſcheint ein Kranz von Immor⸗ 
2 tellen, 

Die immergrün und 7 1 im vollſten Glanze 
lüh'n; 


Reicht iſt es, ihre Deutung aufsufellen: 
818 Ai Er ſind's, fie bleiben ewig grün 


Und wenn wir jetzt auch Schmerzen noch em⸗ 
pfindın, 

Und unfer Auge manche heiße Thräne weint; — 

Bald kommt die Zeit, wo wir Dich wieder⸗ 


finden, 
Und dann hat Gott uns für die Ewigkeit 
vereint, 


—— — ůů ů — RE —— — — 
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5 er den 22. März . 


wird 
8 Sabine Heinefetter 


in grosses 
Vokal u. Instru- 
mental-Concert 


im ‚Saale zum König von Untzarn 
(Hotel de Pologne) 
zu gebsn die Ehre haben. f 
8 Einlasskarten à 1 Rthl. sind 
in der Musikalien-Handlung des 
Herrn Cr anz zu haben. 
89000002:0089009008 
RITA 
Heute Sonnabend den 19. März * 
zweite und letzte 


Musikalische Soirée 5 
= K. "Merz, 3 


* 


Guitarrenspieler aus Wien, 
im Saale zum König von Ungarn. 
Einlasskarten & 15 Sgr. sind 
bei Herrn Granz zu haben. 
; 7 Uhr. 


fi i 
2 —— S 
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3 18 
irektion der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hoͤhere Buͤrgerſchul 


E. 
Heute und morgen, von 111 Uhr 
und 3—5 Uhr findet die 


Ausſtellung 


der Zeichnungen und modellirten Gegenſtände 
in den Sälen des Schulgebäudes ſtatt. 
Breslau, den 19. März 1842. 
Dr. Kletke. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt fo eben er⸗ 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: a 


b 5 
Hamburger Tempelſtreit. 


Eine 3 
on 
Dr. Abraham Geiger, 


Rabbiner in Breslau. 
Preis 16 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer welſt nach, wie dieſer 
Streit um das Recht, die jüdiſche Liturgie 
zeitgemäß zu ändern, mit der ganzen Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte des Judenthums und mit 
den neuern Beſtreͤbungen in demſelben zuſam⸗ 
menhängt. Während er nun den Gegnern 
dieſer Reformen ihre Unwiſſenſchaftlichkeit de⸗ 
monſtrirt, iſt er doch nicht mit allen Refor⸗ 
men des Tempels zufrieden und verlangt ein 
ſchärferes Hervortreten der leitenden Grund⸗ 
fäge. Wir dürfen dieſe Schrift eines aner⸗ 
kannten Gottesgelehrten einem Jeden empfeh⸗ 
len, welcher ſich über die inneren Zuſtände der 
Juden gründlich unterrichten will. 


Das Vaterland, 


die würdige Vorbereitung zum Peſſachfeſte, 
zwei Predigten, 
gehalten in der großen Synagoge zu Breslau, 
am Sabbathe Non 2 und pn den 
6. Febr. und 5. März 1842. 
Aus beſonderer Veranlaſſung niedergeſchrieben 
und herausgegeben von 
Dr. Abraham Geiger, 
5 Rabbiner in Breslau. 
Zum Beſten des jüdiſchen Handwerks⸗ 
Vereins. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Predigten ſind auf beſondere Veran⸗ 
laſſongen, welche in den Zeitumſtanden iſegen, 
herausgegeben , und darf deren Jahalt auf 
allgemeine Theilnahme rechnen. 


In unserm Verlage erschien: 


Graun, der Tod Jesu. 


Passiöns-Cantate, vollständiger Klav.-Ausz. 
Preis 1¼ Rthl. 
Das Arrangement ist von C. F. E bers, 
und als vortrefflich anerkannt. 
Zu haben in Breslau bei C. Cranz, 
Leuckart und Grass, Barth und 


Comp 
Ed. Bote u. G. Bock in Berlin. 


Diorama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zled⸗Plas iſt täglich von 10 uhr früh die 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachs ‚und 
zwei lebende ‚Extreme, ein Mieje und eine 
Zwergin zu ſehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin: 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 

Eine gute Köchiv wänſcht dei einer großen 
Hertſchaft in Breslau ein Unterkommen, zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 51 bei 

F. Perſitzki. 
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x 5 Siterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


—— - ——jä6k—.— 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß erbittet 
hierdurch, im Auftrage der J. G. Cötta'ſchen Buchhandlung zu Stuttgart, baldgeneigte 
und zahlreiche Beſtellungen auf - 


J. M. Klinger’ 


ausgewählte Werke. 


Den bis jetzt in unferem Verlage erſchienenen neuen Ausgaben deutſcher Claſſiker ſoll 
ſich demnächſt eine ganz ähnliche wohlfeile Ausgabe der 


Ausgewählten Werke F. M. Klinger's 


anreihen, deren rechtmäßigen Verlag wir erworben haben. 

Klinger, der vornehmſte Vertreter der in der deutſchen Literaturgeſchichte ſo wichti⸗ 
gen, von Gothe trefflich geſchuderten „Sturm: und Drangperiode“, welche ihren Namen 
ſelbſt von einem Drama Klinger's: Sturm und Drang, erhielt; — der Landsmann, 
Zeitgenoſſe und „Ran, Goethe's ) — wurde nur wenig Jahre nach dieſem zu Frankfurt 
geboren, und ſtarb ein Jahr vor ihm als penſionirter Generallieutenant in Petersburg. — 
Klinger war ein Mann von „ſtolzer unabhängigkeit“, von ungemeiner Chärakter“ und 
Willenskraft, vom tiefſten Gefühl und impoſanter Perſönlichkeit; ein Schriftſteller, der, was 
er als Menſch empfand, dachte und wollte, mit der feurigſten Energie in ſeinen dichteriſchen 
Gebilden ausſprach und dadurch reformatoriſch zu wirken ſtrebte, der die Gefühle, Gedanken, 
Zweifel eines gährenden, ſtürmiſchen Gemüthes, eines raſtlos grübelnden und titanenha 
ringenden Geiſtes mit den Erfahrungen und Anſchauungen eines mühſamen, bewegten, wun⸗ 
derbaren Lebens in niedern und in den höchſten Regionen verband, und beide in ſeinen Fik⸗ 
tionen und Betrachtungen niederlegte; der die Glut der empörteſten Leidenſchaften und die 
Kälte des klarſten, nüchternſten und unbeſtechlichſten Verſtandes mit gleicher Meiſterſchaft 
darſtellte, der auf den Rauſch der ſüßen Illuſionen des Herzens ſich fo gut verſtand wie auf 
die Reſignation des Nichts bewundernden Stoikers und des enttäuſchten Miſanthropen, 
und der das letztere nur darum war oder ſchien, weil das moraliſche Gefühl ſo mächtig in 
ihm lebte; ein philoſophiſcher Dichter, der mit den großen Problemen der Zeit, welche Goethe 
und Schiller beſchäftigten: Recht, Freiheit, moraliſche Weltordnung, ebenſo raſtlos 2 02 
von der dramatiſchen Darſtellung der Colliſionen des bürgerlichen und h 1 2271 3 
zu der erſchütternden, wenn auch nicht befriedigenden Därſtellung der athſel des Weltlaufe, 
der Einzel⸗ und Volkerſchickſale in feinen Erzählungen und Romanen fortſchritt, — ein Pro 
ſfaiker, deſſen Styl faft durchaus durch Friſche, Klarheit, Schönheit und Gedrungenheit dem 
beſten ſich an die Seite ſtellt und die edelſte Männlichkeit athmet, — er iſt ein deutſcher 
Autor, der nicht minder ſeiner bleibenden Vorzüge als ſeiner literarhiſtoriſchen Bedeutung 
wegen in 7 weiterem Umfang als bisher gekannt zu werden verdient. Den Selbſtſtänd 
gen und Geiſteskräftigen wird er, mit all ſeinen aͤſthetiſchen, philoſophiſchen und moraliſchen 
Schroffheiten und Härten, in feinen Schriften eine anziehende Geiſtesnahrung bieten, wenn 
auch ein allzuzarter Geſchmack und ein ſehr weiches Gemüth ſich nicht mit ihm befteunden 
oder vertragen ſollte. Wer Mannigfaltigkeit und Reichthum des Lebens liebt, und zur Er 
weiterung ſeiner Begriffe, Anſchauungen und Weltkenntniß ſich nicht ſcheut, auch in fremd⸗ 
artige und ſchroffe Anſichten einzugehen, wird dieſe kriegeriſche, trogige Geſtalt neben den 
vielen friedlicheren, milderen Vertrekern der deutſchen Literatur gern erblicken, und in dem, 
was Klinger von andern Schriftſtellern unterſcheidet, eine höchſt fruchtbare Anregun a 
Nöthigung zum ernſten Nachdenken über ſich und die Welt, zum gewiſſenhaften Suchen der 


Wahrheit finden. 

3 Bedingungen der Subſcription: 
Klinger's ausgewählte Werke erſcheinen in 12 Bänden kl. 8., auf ſchönem Ve⸗ 
linpapier, mit dem Bildniſſe des Verfaſſers in Stahlſtich; Format, Druck und Papier ganz 
gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, Wieland ꝛc., mit Beigabe einer Cha⸗ 
rakteriſtik und Lebensſkizze Klinger's, welche, von ſachkundiger Hand entworfen, wohl 
dazu dienen dürfte, das Intereſſe an dem merkwürdigen Mann und Schrif tſteller noch 


erhöhen. 
. Die Ausgabe erſcheint in 4 Lieferungen, jede zu 3 Bänden, wovon die erſte, welche 
bereits unter der Preſſe iſt, ſchon zu Oſtern dieſes Jahres ausgegeben werden kann: die 
übrigen ſollen ſich in kurzen Zwiſchenräumen fo raſch folgen, daß das Ganze im Laufe die 
ſes Jahres vollftändig fertig fein wird. 

Der Subſcriptions⸗Preis 

für alle 12 Bände iſt Rthlr. 4. 16 gr. N 
je für die Lieferung von 3 Bänden alſo Rthlr. 1. 4 gr. 

Mit dieſer wohlfeilen eleganten Ausgabe hoffen wir die claffiihen Werke Klin ur 
dem größeren Publicum zugänglich zu machen; indem wir ſomit auf die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme zählen zu dürfen glauben, eröffnen wir hiemit die Subscription. 

Stuttgart und Tübingen, Januar 1842. 


8 J. G. Cotta ſcher Verlag. 


Breslau, Ratibor und Pleß im März 1842. 1 5 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


„) Vergleiche über Klinger: Goethe's Werke, Ausgabe in 55 Bändchen. Band XVI. 
Seite 254. f 2 
Confirmanden⸗Geſchen k. 
. 


In Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig ift fo eben erſchienen und kann bu N 
alle cen kur — 22 ; — Breslau durch Ferd. am Rafı 
a mm 
Nr. „abe 185 Pi 5 e Oberſchleſien durch die 


95 3 M. Roſenmüller, 
Mitgabe für das ganze Leben 


beim Ausgange aus der Schule und Eintritt in das bürgerlich Leben am Tage der Conſir⸗ 
mation der Jugend geheiligt. 11. Auflage. Darhgeft en, berichtigt und vermehrt von 
Chr. Niemeyer. Mit 2 ſchönen Stahlſtſchen. J. in eleg. Umſchſag kart. ar 


Im Verlage von Phil. Reclam jun. in Leipzig it fo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinaud Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, ſowie für das ge 
ſammte Dberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 8 | 
Die Bedeutſamkeit der Juden 
N * 8. Geheſtet. AA, 5 ar. 
Ein Wort über die rechtlichen 
Zuſtände der Juden 
im preußiſchen Staate. 
Ifidor M aim, 
ARaechtskandidat. 
K. 8. Geheftet. Preis 10 Sar. 
eipzige neine Zeitung. 
Von 1 beg f a N enen eitung, 52, die Güte 
haben, alle für bie dur oer Allgemeine Zeitung beitimmten Anzeigen, und Bekaun 
e e e . eng nimm, un u One ma 


irt, 
Net chen Buchhandlun⸗ 


TE Rennen a in 


ſſer Straße Mr. 


Blätter, von demſelben; die Schriften der 


= Anktio u. 

Die ur Nachlaſſe der verwittweten Victua⸗ 
lienhändler Grehl, Johanne geb. Grütz⸗ 
ner, gehörigen Mobilien und Effekten, als: 
Sold, Silber, Juwelen, Uhren, Porzellan, 
Gläſer, Zinn, Kupfer, Metall, Meſſing, Blech, 
Eiſen, Lemenzeug und Betten, Meubles, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtücke, Vorrath zum Gebrauch, 
Sämereien und einige Bücher und Makulatur 
werden in dem Hauſe Nr. 72 auf der Nieder⸗ 
gaſſe hierſelbſt am 

4. April 1842, Nachmittags von 2 bis 

5 Uhr, eventualiter die folgenden Tage, 

von unſerem Commiſſario, Herrn Actuarius 

Meltzer, an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 

tige daare Zahlung verſteigert werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Glatz, den 15. März 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


u ktio n. 

Am 21. März d. J., Vorm. 11 uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
2 große Perſonen⸗Wagen, 
(Omnibus, jeder 20 Perſonen faſſend), ein⸗ 

zeln öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Februar 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 21. März d. J., Mittags 12 Uhr, ſoll 
Biſchofsſtraße Nr. 13 eine große Flötenſpiel⸗ 
Uhr mit Doppelregiſter und 12 Walzen, ge⸗ 
gen 60 der neuern und ältern Stücke ſpielend, 
ein Meiſterwerk ſeiner Art, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Breslau, den 23 Febr. 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Ankti o u. 

Aten d. Mrs., Nachm. 2 Uhr, ſollen 
in Nr. 9 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus dem 
Nachlaſſe des Gaſtwirth Kalſer 7 Gebett 
Betten, mehrere Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. März 1842. f 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Aukti o u. 

Den 30ten d. Mts. und die folgenden Tage 

h von 9 Uhr und Mittags 2 uhr an ſollen 

ö debrücke Nr. 42 die zum Nachlaß des 

= und Papierhändler E. Braune ge⸗ 
hörenden Waaren⸗Voxräthe, als: Papiere, 
Eitbogräpbieen, Moſaik⸗Bilder und 
den ungs⸗utenſilien, fo wie auch gute 

eubles, Betten, Wäſche, Kleider 
und Hausrath öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Kal. Auktions-Kommiſſar. 

Auktion. 

Montag den 2lten d. M. früh von 9 und 
Mittags 2 Uhr kommen bei Fortſetzung der 
Auktion, Schweidnitzer Straße Nr. 53, ein 
großes Oelgemälde, diverſe Bilder und 
K e, ein Violoncell, einige Win: 
linen, Flöten, porzellauene Pfeifen: 
Köpfe, goldene und ſilberne Uhren, 
Betten, Meubles u. Hausgeräth vor. 

Reymann, Kgl. Auktions⸗Kommiſſar. 


g Holz⸗Auktion. 
Montag den Aten d. M. früh 10 uhr öf⸗ 
fentliche Verſteigerung von Nutz- und Strauch⸗ 
Holz in der Waſſer Heil⸗Anſtalt. 
Altſcheltnig den 18. März 1842. 
Guttmann, Inſpektor. 


Bekanntmachung. 
Die zur Knopfmüble gehörenden Wieſen⸗ 
2 ſollen den 29. d. M., Nachmittags 
Uhr, in loco meiſtbietend verpachtet 
r 
PDP 
n von Putzwaaren 
Montag den 21. d. Mts. früh um 
9 uhr werden auf der Ohlauerſtr. Nr. 71 
eine Treppe, verſchiledene moderne Haus 
ben, ſeidene Hüte, Strohhüte, Kinder: 
hüte, Blumen, Bänder gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich  verfteigert 
werden. 


eee 
Den verehrten Abnehmern meines Neu⸗ 
länder und Czernitzer Dünger⸗ 
Gipſes mache die ergebene Anzeige, 
daß ſolcher vorräthig iſt, ſowohl bei mir 
im Hauſe wie auch in der Niederlage 
vor dem Oderthore. a 
Carl Wyſianowsky, 

Kaufmann, 

Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 

— — —j—f—ꝛ 77 


goddese 
Guter polniſcher Meth, 0 


ner zu 7, weißer zu 10 Sgr. das 
preußiſche Quart, zu haben in der 


ei. 
queurhandlung Goldeneradegaſſen⸗ und 
splatz⸗Ecke Nr. 17, bei Wiener. 


— 


dose 009008 


Acbrauchte Garten- Möbel und ein 
ige find zu verkaufen: Bahnhofs⸗Straße 


| Hulerſche Seipbibtiotdet 
Altbũ 


52 (rother Stern). 


Das Neueſte und Beſte ſſt daſelbſt zu finden: Schone Welt v. Jean Charles. Theater⸗ 
Roman v. A. Lewald. Guy Fawkes v. Harriſon Alnsworth. Barnaby Rudge v. Boz. Pic 


Gräſin Hahn⸗Hahn und Frederike Bremer, 


in mehrfacher Anzahl ꝛt. ꝛc. Die Leſepreiſe entſprechen jeder Anforderung. Zum Wieder⸗ 
verleihen erhalten Auswärtige jede beliebige Bändezahl. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 

Den 4. April beginnt in meiner Anſtalt der 
neue Lehrkurſus; daher bitte ich, die Meldun⸗ 
gen neuer Schülerinnen und Penfionärinnen 
gefälligſt im Laufe des jetzigen Monats ma⸗ 
chen zu wollen. 

C. Thiemann. Ring Nr. 32. 

Nachdem ſch mein Domizil von Loslau nach 
Stubendorf verlegt habe, ſo iſt die dem Hrn. 
v. Gilgenheimb daſelbſt ertheilt geweſene 
General⸗Vollmacht erloſchen, welches ich hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß bringe. 

Stubendorf, den 14. März 1842. 

Der Standesherr 
H. Graf v. Strachwitz. 
Penſions⸗Anzeige. 

Schülern, welche hieſige Gymnaſien oder 
die höhere Bürgerſchule beſuchen und deren 
Eltern auswärts wohnen, weiſen eine Pen⸗ 
fion nach die Herren Profeſſoren Weichert 
und Nöſſelt, Herr Prorektor Kleinert 
und Herr Partikuljer Sa bart h, Altbüſſerſtr. 
Nr. 11. Zugleich ſind bei Letzterem die wei⸗ 
teren Bedingungen der Aufnahme zu erfragen. 


Ein junger unverheiratheter Gärtner oder 
Garten⸗Gehülfe, der zugleich Tiſchbedienung zu 
machen hat, findet unter Vorzeigung ganz 
guter Führungs⸗Zeugniſſe ſofort Anſtellun 
und hat ſich deshalb zu melden: Wallſtraße 
Nr. 6, par terre rechts. 
0035298095 925090722092 
Ps ya geehrten an des rare 
O auf nachſtehende Georginen erſuche um 4 
die gefällige baldige Anzeige feines Na⸗ 
mens, Charakters und Wohnortes, da & 
5 diefe Georginen zur Abſendung bereit & 
liegen. Die Beſtellung lautete auf 4 

100 Stück mit beſtimmt angegebener 
arbe, ohne Namen u. Nummern; 

100 Stück ohne beſtimmt angegebene 8 
Farbe, ohne Namen u. Nummern; 
50 Stück ohne beſtimemt angegebene 
Farbe, ohne Namen u. Nummern; G 
25 Stück ohne beſtimmt angegebene & 
Farbe, ohne Namen u. Nummern. & 
Haniſch, Kloſterſtraße Nr. 42. 
SIOGRIOAT OS 0009 


Ein Sommer⸗Logis, 
verbunden mit dem Wintergarten, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Küche und ſonſtigem Ge: 
laß, iſt ſofort zu vermiethen, und das Nähere 
in meiner Behauſung, Bürgerwerder Nr. 2, 


doosgesee 


zu erfragen. Kroll. 


Tapeten. 

Neueſte en, in den geſchmackvollſten 
Deſſein's, Decor in Gold und Silber, wie 
auch feine franzöſiſche und dratſche Satin⸗ u. 
einfache Tapeten, Gardinenſtangen (Roccoco: 

ason) in allen Breiten, bunte Rouleaux, 

unte und weiße Gardinenquaſten u. Schnuren, 
empfiehlt die E. Fiſch von 


C. Fiſcher, 
Decorateur und Tapezier 
Kuperſchmiedeſtr. im Bergmann Nr. 42, 


Eine eſchene Hobelbank und ein Schloſſer⸗ 
Blaſebalg ſind wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 6, in den 
drei Kronen im Gewölbe. 


Fuͤr 100 Rthlr. 


iſt ein Mahagoni⸗Schreib⸗Bureau, aus dem 
Nachlaß des Herrn Generals Grafen v. La⸗ 
riſch, ſo wie ein türkiſches Ruhe⸗Sopha für 
35 Rthlr., eine Servietten⸗Preſſe ꝛc. billig 
zu verkaufen: Altbüßer⸗Straße Nr. 10, der 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirche vis-a-vis. 
Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein hieſiges Grundſtück werden zu Oſtern 
6000 Rthlr. gegen genügende Sicherſtellung 
geſucht. Verſiegelte Adreſſen unter R. . 
nimmt an die Tabackhandlung, Schweidnitzer 
Straße Nr. 7. 


Für Schafzuchter 
habe ich Apparate zum Zeichnen der Schafe 
angefertigt, welche alle früheren übertreffen 
und daher in den bedeutendſten Schäfereien 
mit dem beſten Erfolg angewandt werden. 

Ferner empfehle ich Nummern zum Bren⸗ 
nen des Hornviebs, Aderlaſſer, Flitten, Tro⸗ 


kare, Holz⸗ und Feldmeßketten und überhaupt 


alle in dieſes Fach gehörende Arkikel. 
Mechanikus A. W. Jäkel, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 2 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt zur Beförderung ins 


d. Scholtz, 


Gebirge: er 
; . ante Nr. 6. 


Ein Zimmer mit oder ohne Meubles nedſt 


Koft und Bedienung, für Damen oder Herren 


von Oſtern d. J. Jab, wird nachgewieſen, Reu⸗ 


ſcheſtraße Rr. 31, 2te Etage. 
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Verlorener Arm⸗Reif. 
Zwei Reichsthaler Belohnung dem ehrlichen 
inder, der auf dem Wege von dem Gaſt⸗ 
aufe zum weißen Adler Ohlauer Straße bis 
zu der Kirche Corpus ⸗Ehriſti am Schweid⸗ 
nitzer Thor einen glatten goldenen Atm⸗Reif 
7 hat und denſelben im weißen Adler 


ei Herrn Ludwig Zettlitz abgiebt. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Louis Pracht, 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 75, 
empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum fein Magazin von Satteln, Reit⸗ 
zeugen, Geſchirren, Jagd⸗ und Reiſe⸗Artikeln. 
Alle Arten Leder⸗Galanterie⸗ Arbeiten, fo wie 
Beſtellungen aller Art werden nach den neue⸗ 
ſten franzöſiſchen und engliſchen Facons mög⸗ 
lichſt ſorgfältig und prompt ausgeführt. 


„„ 
Meinen geehrten Geſchäfts freunden in Bres⸗ 
lau zeige ich ergebenſt an, daß, um den viel⸗ 
fach ausgeſprochenen Wünſchen derſelben, Mu⸗ 
ſterrollen aus meiner Tapetenfabrik zu jeder 
Zeit beſichtigen zu können, zu genügen, ſolche 
in dem Comtoir, Albrechtsſtraße Nr. 14, zur 
Anſicht bereit liegen, und daſelbſt auch die 
Preife zu erfahren find, 
Die Tapetenfabrik von 
Heinrich Hopffe in Oresden. 


Zum großen Konzert, 
Sonntag den 20ten d. Mts., ladet ergebenſt 
ein: entzel, Coffetier vorm Sandthore. 

Entree für Herren 2½ Sgr. Damen frei. 


Großes Konzert. 


Sonntag den 20. März wird im Saale 
zum deutſchen Kaiſer aufgeführt: Potpourri 
aus Lucretia Borgia, von Donizettf; Pot⸗ 
pourri „der Soirée⸗Plauderer“ von Lanner u. 
a. m., um gütigen Beſuch bittet . 

Schneider, Koffetier. 


Zum Fleifch: u. Wurſt⸗Ausſchleben, 
Sonntag den 20. März, ladet ergebenſt ein: 
ö Nabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


144 zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe und 300 Scheffel Wicken 
ſind in Kaltwaſſer bei Liegnitz zu verkaufen. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie 
dergleichen keimfähigen Abgang empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Handlung 

B. Primker, Carlsſtraße Nr. 40. 


.. Rn are 
Trockene Waſchſeife, 
ſteht eine Partie, das Preuß. Pfd. zu 3 Sgr., 
in Quantitäten von mindeſtens 10 Pfunden, 
zum Verkauf e 

Carlsſtraße Nr. 41. 


Ein ſeit vier Jahren in der Landwirthſchaft 
pratticirender militairfreier und mit empfeh⸗ 
lenden Zeugniſſen verſehener junger Mann 
ſucht eine baldige Anſtellung als Wirth: 
ſchaftsſchreiber oder Volontair. Nä- 
deres im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 2 


Zu vermiethen 
ſind von Termin Oſtern d. J. ab im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt, 
zwei übereinander liegende luftige Bo⸗ 
den zum Beſchütten mit leichten Gegen⸗ 
ſtänden. 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Ganz friſches Gäuſefett 
iſt zu haben: Oderſtraße Nr. 14. 


ee Herrenhüte neueſter Form 
à 1, 1%, 19% Thlr. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32 


Gut möblirte Quartiere 

nach beliebiger Auswahl, auch Stallung und 
Wagenpläge find zu vermiethen: Ritterplatz 
Nr. 7, bet Fuchs. er 

Eine Wohnung nebſt Beſuch des Gartens, 
Tauentzienſtr. Nr. 4 B., iſt zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 
Reines wohlſchmeckendes Gänſefett 
re zu haben, Weißgerber⸗Gaſſe Nr, 43, par 
erre. 


Meublirt. 

Eine meublirte, elegant ausgeſtattete 
Wohnung, Stube u. Kabinet, iſt den 1. 
April Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, 
zu beziehen. Näheres daſelbſt par terre. 

Eire mer 
dere Wein:, Num and Epieitus-Ge- 


binde find noch zu haben 
Nele ige Nr. 16, im Gewölbe. 


In Breslau am Neumarkt Nr. as, Ir iſche Forellen 


3 Guſtav Rosner, 
aͤſe. Siwa u Bürgernener, Wuffeguſe 
Meine Niederlage von feinem Emmenthaler, f SER : 
Schweizer, Baierifhem und Limburger⸗, auch 
Kräuter⸗ und Parmeſan⸗Käſe empfehle ich zu 


den billigſten Preiſen, auf der Schuhbrücke Nr. 
9 am Maria Magdelenen Kirchhof 8 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
beute den 19. März die vorletzte u. morgen 
Sonntag den 20. März unwider⸗ 
ruflich die letzte Vorſtellung ſtatt⸗ 
findet. Näheres wird durch die Anſchlage⸗ 
zettel bekannt gemacht. 

D. Gautier aus Stockholm. 


Verzeichniss 
Küchen - Gewächs-. Getreide- 
und anderer Oeconomie-Samen 
der 
Samen- und Pflanzen-Handlung 


Ernst Wilhelm Wagner, 


in Dresden. 


Scoly mus hispanieus, ganz neues, vor- 

zügliches Gemüse. 
olländischer Sellerie , 
Knollen, vorzügliche Sorte. 

Aechter englischer weisser und violet 
ter Sellerie, wird in England unter dem 
Namen blanching Cellery gebleicht als 
Sallat gegessen. 

Gelben Portulack, ein sehr gesundes 
Suppenkraut. 5 

Neue, ganz vorzügliche, krausblätterige 
Petersilie; kann nicht mit dem Schier- 
ling verwechselt werden, 

Neuer Japanischer Spinat (Tetragona 
expansa). Dieser sehr schmackhafte 
Spinat hat die gute Eigenschaft, während 
des heissesten Sommers, wenn der ge- 
wöhnliche Spinat gänzlich mangelt, am 
üppigsten zu gedeihen, Der Samen wird 
erst ins Frühbeet gesäet und dann ver- 
pflanzt. 

Neuer Peruvianischer Spinat (Chenopo- 
dium Quinoa): Der Samen wird als Reis 
und die Blätter als Spinat genossen. 

Englischer ltoptun-, Schottischer Ber- 
wick-, neuer Kamtschatka, Chinesischer- 
und neuer Fahnen-Hafer. 

Neue 70fältigtragende, 6zeilige Hima- 
laya-, englische Chevalier Bearly-, oder 
Kavalier-, Aegyptische- oder Jerusalem- 
und neuen schottische Aenat-Gerste,, 

Arabisches Staudenkorn. 

Neuer Schilfroggen. 

Englisches, Französisches und Italieni- 
sches Raygras. 

Polygonum tinctorium, neue Indigo- 
pflanze. 

Spezielle Preisverzeichnisse gebe ich 
auf portofreies Verlangen gratis ab und 
nehme geneigte Bestellungen entgegen. 


EFF N 


— mu 


ganz grosser 


Zu vermiet 
und Oſtern zu beziehen ü Stock 
von 6 Stuben, 2 Kabinets, verſchloſſenem 
Entree, Küche, Keller und dem nöthigen Zu⸗ 
Joh. Böhm. behor; wenn es verlangt wird, kann auch 
ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe dazu ge⸗ 


ö Zu vermiethen 
GBoldenerade⸗Gaſſe Nr. 18 geben werten. Neue Schweidnitzer Straße 
Term. Oſtern im dritten iR ae Rohnung Nr. 4. B. 


von 3 Piecen und Zubehör; 8 
ein großer trockener Me; Sommer⸗Raps⸗Saamen 
Termin r im . wid eine Woh⸗ oſferirt: N 
nung von ten u 0 uar euberg, 
Näheres * Rr. 16 im Gewölbe. Eduard N 


Antonienſtr. Nr. 30. 
Tntonfenſtraße Nr. 38 (Poftpalterei) ift, in 
der zweiten Etage, eine menbliste Wohnung 
zu vermiethen. 


Stachel beerſträuche und Flieder⸗ 
bäume ſtehen zum Verkauf in den Garten 
Nr. 16, am Stadtgraben. 


— 476 


Meinen geehrten auswärtigen Abnehmern, welche nicht zum Markt hier waren 
zeige höflichſt an, daß ich die fo — leichten 90 : 


durchbrochenen Baſthuͤte 


auch d Jour-Hüte und geflochtene Mattenhütte genannt) en gros ungefähr zum 
alben Preise verkaufe, Sie anderweitig die Spanhüte verkauft werden. Auch habe 
Neues von lithographirten und Bortenhüten, fo wie Alles in Stroh, was andere 
bereis annoncirten. 


Friederike Gräfe, aus Leipzig, Ring Nr. 51, hierſelbſt. 
Die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur des 


2 . „ 
vormals IJ 1 inrich Zeiſig 4 Nr. 35 
| J. F. umann, am Ringe Nr. 35, 
empfiehlt ihr . aſſortirtes Lager aller in dleſcs ach gehörigen Artikel, insbeſondere 
aber: Borten Treſſen, Spitzen, Franzen und Quaften, ſowohl zu Kirchen⸗Ornaten, 
Montirungen, Livreen, als auch für jeden anderen Bedarf. 

In Militair⸗Effekten find ſtets Escarpes, Porte d’Epees, Epaulets, Hut⸗Agraffen, 
Hut⸗Cordons 7c. ſowohl ächt als plattirt vorräthig, und außerden für 
5 bens ken- Garderoben eine äußerſt reichhaltige Auswahl in kyoner Waaren vor: 

anden. 

Alle Aufträge auf nicht vorräthige Artikel, gleichviel ob dieſe in Gold oder Silber, mit 
Beimiſchung von Seide, oder anderen Stoffen gefertigt werden ſollen, werden aufs Beſte 
und Schnellſte ausgeführt. . ; 

Die Herren Pofamentierer finden jederzeit zu dem billigften Preiſe alle Arten ächter, 
ächt plattirter und unächter Gefpinnfte, Lahne und Dräthe vorräthig. 


Dampf - Ehofoladen 


aus der neu errichteten Chokoladen-Zabrit von J. G. Mielke in Frankfurt a/D. 

Die Fabrikate dieſer neuen Chokoladen⸗Fabrik, deren Güte und innerer Gehalt den 
beſten und vorzüglichſten zur Seite zu ftellen find, empfiehlt in einem reichhaltigen Lager 
aller Sorten extra feiner Doppel Vanille, feinſter Vanille, ertra feiner Canehl und feinfter 
Gewürz⸗Chokoladen von Nr. 1 bis 5, letztere Nr. in allen Tafelgrößen, ſo wie alle Sorten 


feinſter Geſundheits⸗Chokoladen 


vom beſten auserl⸗ſenen Cacao, homöopathiſcher Chokolade und Cacao⸗Maſſen, wie auch 
Osmazom⸗ oder Bouillon, Gerſten, Isländiſch⸗Moos, Althee, oder Bruſt⸗, Eichel: und Zitt⸗ 
were, oder Wurm⸗Chokolade, Racahoüt des Arabes, feinſtes Chokoladen⸗Pulver und 
Cacao Thee. 

Alle dieſe Fabrikate in geſchmackvoller Verpackung verkaufe zu den billigften aber feſten 
Fabrikpreiſen, die auf der gratis zu verabreichenden Preis⸗Liſte bemerkt find und gebe bei 
Abnahme größerer Partien den höchſten Rabatt, fo wie auch ſchon bei 5 Pfund 1 Pfund, 
und bei 2½ Pfund ½ Pfund Rabatt. 

A. M. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12 in Breslau. 


Die Seidenfaͤrberei und Waſch⸗Anſtalt von 
B. Liebermann in Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum Auffärben aller ſeidenen, halbſeidenen, wollenen 
und baumwollenen Zeuge, auch Sammet und Velpel, Seiden⸗Kleider erhalten die vorzüg⸗ 
lichſte Appretur, fo daß fie neuen Sachen ganz gleich zu ſtellen find. Stlckereien, Blonden, 
Crep de Chine, Tücher mit bedruckten Blumen, ſeidene Strümpfe, Handſchuhe, Bänder, 
Kreppkleider werden äußerſt ſauber gewaſchen und weiß aufgefärbt. In Shawls, Tüchern 
und andern Zeugen, die in der Wäſche beſonders ſorgfältig behandelt und in jeder bellebi⸗ 
gen Farbe aufgefärbt werden, bleiben die eingewirkten Kanten und Blumen unverändert. 
Muſſelin⸗ und Kattunkleider, Gardinen, Meubelzeuge und dergl. ſelbſt bei dem unächteſten 
Druck, werden vorzüglich ſchön gewaſchen, aufgefärbt und geplättet. Kohlſchwarze ſeidene 
und wollene Zeuge können jede andere Farbe erhalten. Makintoſh werden unzertrennt ge⸗ 
färbt, fo daß fie wie neu ausſehen. 
In Bezug auf obige Anzeige, bitte ich die gefälligen Aufträge dem 
J. R. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7, 
welcher ſchon ſeit Jahren die Färbe⸗Annahme für Schiefien für mich hat, zur weitern Bes 
förderung an mich zu übergeben. re 
B. Liebermann in Berlin. 
8 Aus der Berliner ee und . et FN und 
. Wolffenſtein, find folgende Nummern angekommen und abzuholen: 
u 11. 8 41. 135 43.45 46, 47 a, 47 b. 48. 49 3. 49 b. 50. 51. 33. 54. 58, 

50. 60. 394. 1472. 709. 710. 715. 720. 721. 723. 724. 725. 1475 a. b. e. 

1476. 1477. 1478 a. b. e. d. e. 1479. 1480, 1481 a. b. e. d. 395, 920. 921, 

922. 923, 925. 926, 927. 928. 929. 930. 931. 932. 933. 934, 


bei J. RM. Schepp. 
122 ͤ ³˙¹·.Q d SC ORTE TEE KREDIT RT" 
Den Herren Nauchern empfiehlt als leicht und wohlriechend! 
Varinas⸗Melange ER 10 Sgr. und Portoriko⸗Melange a Pfb. 7 Sgr., ſowie 
Amaribo⸗Eigarren a 100 


penftraße Nr. 19 an Ede der Karlsſtraße in Breslau. 


Grafenberger Schwitzdecken 


d Militär⸗ Schlafdecken empfehlen billigſt: 
x ” Franz u Joſ. Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


Altes reines 1 5 
kaufen a 2 Sgr. pr» Pfund: 


E. F. Ohles Erben, 


RER ER 
d Anzeige. 

Viel Neues in gekloppelten Kanten: » 
Kragen, von der kleinſten bis größten 
Art, Borten, Barben, Hauben, Man⸗ » 
ſchetten, Spitzen, welche ſich zu Bett⸗, 3 
Tiſch⸗ und Leibwäſch⸗Beſetzung eignen, 
wie jede andere Art Spitzen, Blonden, 


7 Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 
Stickereien und engliſche Tülls empfiehlt TREE e e ee ere 
im neueſten Geſchmack. Aeltere Waa⸗ 3 


GO98O09:05 dag 
ya x N Hut⸗ und — 8 
i j billigen Prelſen enbänder, glatte und gemuſterte 
n 2 3 ; Spigengennde, Tülls, alle Sorten S 
* 


Charlotte Starcke, pr ube, ſeidene Franzen u. & 


1, zweite Etage. I Spitzen, fo wie alle übrigen in dieſes d 
re Fach ſchlagende Artikel offerirt in größ: & 
der Auswahl zu den allerbilligften G 


Bleichwaaren O preiſen: 


g E ö H. Köbner, 
aller Arten werden zur Beſorgung auf die 4 Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke S 


Hirſchberger Bleiche angenommen durch die r. 33. 
Leinwandhandlung von ä B 60000000 000 
an der Promenade 1 7 
Carl Helbig, 545 von 4 Stuben oder — 
am Neumarkt Nr. 11. nebſt Kabinet, Küche und Zubehr mit Gar⸗ 
5 n tenbenutzung Johann c. zu vermiethen. Wo? 
% breite ächtfarbige, bunte franzöſi⸗ 7 ift im Gomtoie des Hrn. Militſch, Ohlauer 
ſche Battiſte und Mouſſeline zu I Straße Nr. 84, au erfragen. 
Kleidern A 7 und 8 Sgr. pro Elle, bei Zu vermiethen: 
M. B. Cohn, Ring Nr. 10. Gut meubliete Stuben, Stall und Wagen⸗ 
e platz: Albrechtsſtraße Nr. 39. 


. ̃ ͤ TENEHEREED N Be g 
lerteljährliche Abonnements⸗Preis für die Bresiauer Zeitung in Verbindung mit 
. allein 1 Thaler 7, Sgr. Die Chronik allein koſtet 90 

2 Thaler 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlt., die Chronik allein 20 Sgr.; fo 


Stück 12 Sgr., im Tauſend billiger und außerdem echten | 
Mawiezer Holländer à Pfd. 18 Sgr., die Tabathandlung Siegmund May, Grau: |. 


Alle Briefe an mich bitte ich von jetzt ab 
er Namslau addreſſiren zu wollen. 
Deutſch⸗Würbitz, den 16, — 7 1842. 


ff, 
auf Deutſch⸗Würbitz. 
A * 1 8. - 

Für die mir durch meinen Haupt⸗Spediteur, 
den Kaufmann Herrn Eduard Groß in 
Breslau, aus Schleſien zahlreich zu Theil 
werdenden Aufträge meinen verbindlichſten 
Dank abſtattend, erlaſſe ich hiermit die erge⸗ 
benen Anzelge, wie ich neben meiner Fär⸗ 
berei⸗, Waſch und Fleckenreinigungs⸗ 
Auſtalt nunmehr auch eine 


Druckerei 


aufs vollſtändigſte eingerichtet habe, fo daß 
ich Anforderungen jeder Art Genüge leiſten 
kann. Abgeſchlagene Muſter find in obenge⸗ 
dachter Haupt⸗Spedſtion einzuſehey. 
Berlin, den 14. März 1842. 
C. G. Schiele. 


Eine große Poſt gefärbter Sachen, als Klei⸗ 
der, Tücher, Schürzen, Schirme ꝛc, wobei 
beſonders mehreres Schöne in Pensée 
und Grün, habe erhalten, und [de zur 
gefälligen Anſicht und Abholung em. 

Montag den 210ſten dieſes geht wieder 
ein großer Transport zu fätbender Stoffe 
ab, und konnen bis ſpäteſtens Montag 
10 Uhr abgelieferte Sachen noch beige: 
ſchloſſen werden. 


C. G. S 


Kunſt Färberei, Waſch⸗, Fleckenrei⸗ 
nigungs⸗ und Druckerei⸗Anſtalt 


chiele'ſchen 


in Berlin. 
Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Von 
friſchen Flickheringen 
empfingen die letzte Sendung für diefen Win: 
ter mit geſtriger Poſt: a 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


ing Nr. 1 
ſind weiße und bunte Ziehmulls, zu Hüten 
und Hauben ſich eignend, unter den Fabrik⸗ 
preiſen zu haben, ſo wie Damenmanſchet⸗ 
ten pro Paar 2 Sgr., indem ich diefe Ar⸗ 
tikel für ein auswärtiges Haus räumen. foll. 


J. Friedmann. 


Schönſten böhmiſchen, langrankigen rothen 
Klee offeriren den Herren Gutsbeſitzern zur 


Saat: 
i H. Goldſchmidt u. Sohn, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


©” eee ae ene 9 
© 


wird zu kaufen geſucht. 
F. Karſch, Kunsthandlung. S 
PEPPERS 


Süße Meſſ. Aepfelſinen 
empfing die erſte nnen n —— 2 pr. 
0 9 . : [3 
er 29185 Guns ke, Nikolaiſtr. 33. 
i Tommer⸗Wohnung iſt 
zu r Räherts bei Berndt, Mehl, 
Gaſſe Nr. 21. 
Eine Stube und Alkove 
iſt N Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
Nr. 16. 


Geſuch. 
In ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Das Nähere Schmiede⸗ 


brücke Nr. 34. 
op Y 


ſind zu haben, verſchiedene Sorten Backwaa⸗ 
ren, goldene Radegaſſe Nr. 9, 
par terre. 


Gut meublirte Zimmer find fort, 
während auf Tage, Wochen und Monate zu 
vermiethen, Breslau, Schweldnitzer Straße 
Nr. 5. a N. Schultze. 


＋ 
Chapeaux de Paris. 

So eben empfingen wir die erſte Sendung 
ächt Pariſer Seidenhüte, das Neuefte und 
Eleganteſte ſowohl in Façon als Qualité 
für die dieß jährige Saifon. Gleichzeitig empfeh⸗ 
len wir unſer Lager ächt Parifer Handſchuhe 
für Herren und Damen, Cravatten und Echar 
pes in Satin uni, Saconne und brode, 
wirklich ächte Pariſer Parfümerieen von 
Hubignant Chardin und Monpelas, Parf. 
du Roi, und ſämmtliche Toilettengegenſtänden 
für Herrn und Damen zu den billigſten 
aber feſten Prelſen. 


livier & Comp., 


Coiffeurs et Parfumeurs, 
Ohlauerſtr. 74. 


Hinterhänſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


Eine Gaſthofspachtung 
weiſet nach der Commiſſionatt Militſch, 
Handlungsdiener⸗ und Hnad⸗ 

lungslehrlingsgeſuch. 

Ein treuer, fleißiger Handlungsdiener, wel⸗ 
cher noch nicht lange aus der Lehre entlaſſen 
worden, im Kurzwaarengeſchäft nicht unerſah⸗ 
ren iſt und rühmliche Zeugniſſe aufweifen kann, 
fo wie ein rechtſchaff ner junger Menſch, der 
dos Galanterie: und Eifenwaarengefhäft ers 
lernen will, finden augenblicklich gutes Unter⸗ 
kommen. Das Nähere wird Herr C. F. 
Sturm, Schweidnitz rſtr. Nr. 30, mitzuthei⸗ 
len die Güte haben. 


Selbſt gefertigte Dezimal⸗Brücken⸗ 
Waagen, zu den billigſten Preiſen, unter 
jähriger Garantie, find vorräthig bei 

H. Herrmann, Brückenwaagen⸗ 
abrikant, Nikolaiſtr. 58. 


Eine hieſige Canditorei, 
welche eine vorzügliche Lage hat, und im be⸗ 
ſten Betriebe iſt, fol Verhältnißhalber ſaumt 
Vorräthen und Utenſilien billig verkauft wer⸗ 
den. Der Commiſſionair Militſch, Ohlauer 
Str. Nr. 84, giebt nähere Auskunft. 


Zwei tragende geſunde Eſelinnen, welche 
etwa im Monat Mai oder Anfang Juni foh⸗ 
len ſollen, werden zu kaufen geſucht. Das 
Nähere in Breslau, vor dem Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, bei Grüll. 


Augekommene Fremde. 

Den 17. Miez. Seng ee Gans: Frau 
v. Schickfus a. Baumgarten. HH, Kaufleute 
Dehmel a. Quaritz, Sachs a. Buttentag. 
Goldene Schwert: Herr Graf zu Stol⸗ 
berg a. Peterswaldau. HH. Kaufl. Jalth a. 
Stuttgart, Schönenberg a. Berlin. — Gel⸗ 
ber Löwe: Hr. Kaufm. Feiſt a. Stroppen. 
— Goldene Baum: Hr. Kaufm. Rösler 
aus Militſch. — Königs ⸗ Krone: HP. 
Gutsb. Pohl a. Groß⸗Mohnau, Mündner a. 
Langenöls. — Deutſche Haus: Hr. Graf 
v. Stillfried aus Frankfurt a. O. — Hotel 
de Stleſte: Herr Waluhändler Bauer aus 


| Berlin. Hr. Schauſp. Rottmayer aus Ham⸗ 


Ba HH. Gutsb. b. Dallivig a. Leipe und 
v. Wallhoffen aus Czlenskowig. Hr. Baron 
v. Sedlis⸗Reukirch a. Tiefartmannsdorf, Hr. 
Generalpächter Heitz u. Hr. Rentmeifter Dem 
nig a. Dyderrnfurth. Hr. Kaufm. Büttner 
a. Leipzig. Hr. Lieut. Braune aus Wohlau. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Vette aus Trebnig. — 
Zwei goldene Löwen: Herr Kaufmann 
Hauſer a. Brieg. Hr. Schauſp.⸗Direktor Lobe 
a. eiegnig. — Weiße Adler: Hö. Gtsb. 
v. Prittwitz aus Sitzmannsdorf, Nitzſchke aus 
Girlachsdorf. Herr Baumeiſter Martin aus 
Beuthen. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant 
Lobe a. Kottbus. — Biaue Hirſch: Frau 
Kammerräthin Michaelis a. Trachenberg. Frau 
Dr. Schück a. Oppeln. — Gold. Zepter: 
Frau Gutsb. v. Weka, Mijomice. Herr 
Partikulſer Heinrich a. Kobyl en. Frau Ober⸗ 
for ſter * a. Wlndiſch⸗Marchwit. 
Privat Logis: Friedrich Wilhelms 

2: Hr. Juſtizrath Wunſch a. Groß ⸗Glo — 
— Schweidnitzerſtr. 5: Frau Paſtor Göbel 
a. Rawicz. — Dorotheengaſſe 3: Hr. Kauf 
mann Winter a. Reichenbach. — Albrechts 
ſtraße 25: Hr. Hofrath Kuhn a. Deffau. — 
Biſchofsſtr. 13: Hr. Mittags- Prediger Hei⸗ 
mann a. Waldenburg. — Roſenthalerſtr. 13: 
Hr. Kaufm. Hetzold a. Magdeburg. 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


16. März 1843. inneres. 


Barometer 
8 14 „ 


* 


7,14] 5,1 
a A 6 un. 197% 4044 05 5 
Mittags 12 Uhr. 110 2 0 1 
Nachmitt. 3 Uhr. ‘ 6,1 
Abends 9 uhr. 5, 0 


Temperatur! 


Thermometer 


Äußeres, 


mum + 4,0 Wartmum -+ 


Gewölk. 


ſcuchtes Wind. 
niedriger. 


üͤberwoͤlkt 
überzogen = 


BI dichtes Wewölt 


dem Beiblatte, „Die Schleſiſche Epronttr, it am biefigen Orte 1. Thaler 20 Sgr.; 


Sgr. Auswärts keſtet die Breslauer Zeltung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghront (nelusive Pozto) 


daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghrontk kein Porto angerechnet wird. 


